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Erpebition: Herrenſtraße AR 20. 
außerdem übernehmen alle Voft s Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

cheint. 
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Biertel jähriger Wbonnementspr-is 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchr ft 


1% Sgr. 


Diorgenblatt, 


Mittwoch den 9. März 1859. 


Y 113. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Paris, 8. März. Der heutige „Moniteur“ enthält ein 
Dekret, nach welchem Prinz Napoleon auf ſeinen Wunſch 
von feinen Miniſterien entbunden und der Ackerbau⸗Miniſter 
Nouher interimiſtiſch damit betraut wird. 

Der „Conſtitutionnel“ bringt einen von dem Chef⸗Redak⸗ 
teur Nende unterzeichneten Artikel, worin die Friedens-Inten⸗ 
tionen des Kaiſers weitläufig auseindergeſetzt werden. 

Berliner Börje vom 8. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 10 Min) Staatsſchuldſcheine 34%. Prämien⸗Anleihe 116. Schleſ. 
Bank⸗Verein — _ Kommandit⸗Antheile 100. Köln⸗Minden 133. Alte 
N 90. Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 129. Ober⸗ 
chleſiſche Litt. B. 120. Wilhelms⸗ Bahn 50, Rheiniſche Aktien 82. 
Darmſtädter 86%. Deſſauer Bank⸗Aktien 42. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 95%. 
Deiterr. National⸗Anleihe 75. Wien 2 Monate 93%. Mecklenburger 51%. 
Neiſſe⸗Brieger 52. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 56. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗ Aktien 150%. Tarnowitzer 43%. — Sehr lebhaft. 

Berlin, 8. März. Roggen matter. März⸗ April 43%, Frühjahr 43%, 
Mai⸗Juni 44%, Juni⸗Juli 45. — Spiritus behauptet. März⸗April 19%, 

ühjahr 19%, Mai⸗Juni 20%, Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 21%. — 

üböl billiger. März 14%, Frühjahr 14. 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, 5. März. Sir Gladſtone iſt vor einigen Tagen hier eingetroffen. 
Ein zweites Anlehen ſoll bevorſtehend ſein. Die Kammer, heißt es, werde ſich 
nächſtens vertagen. Die Hoffnung auf die franzöſiſche Unterſtützung beginnt 
zu ſchwanken, denn es ſoll der franzöſiſche Geſandte mit Inſtruktionen zurück⸗ 
gekommen ſein, Piemont zu einer ruhigeren Haltung zu beſtimmen. Die Gar⸗ 
nifon von Genua iſt nach Novi beordert. Auch in Savoyen und Sardinien 
ſind die ſtehenden Garniſonen zum Abmarſche beordert, die hieſige dürfte in 
nächſter Woche mobil werden, worauf die Nationalgarde Dienſt thun wird. 

lorenz, 3. März. Der neue engliſche Geſandte Herr Campbell Scarlett 
hat ſeine Beglaubigungsſchreiben überreicht. e 

Nom, I. März Der Neffe des Königs von Abyſſinien iſt mit ſeinem 
Beichtvater hier angekommen, und hat Sr. Heiligkeit das katholiſche Glaubens: 
bekenntniß ſeines Oheims überreicht. Derſelbe reiſt in einen Tagen nach 
Paris. (Tel. N. der O. C.) 

Frankfurt a. M., 6. März. In der Bundestagsſitzung iſt geſtern der 
erwartete Antrag auf Mobilmachung des deutſchen Bundesheeres nicht geſtellt 
worden. 

Turin, 6. März. Die Erklärung des „Monteur“ hat auf die Kriegspar⸗ 
tei einen abkühlenden Eindruck gemacht; an eine Phraſe der franzöſiſchen Note 
knüpft man jedoch noch allerlei Hoffnungen. 

0 an betrachtet hier einen demnächſtigen Beſuch Napoleons III. als wahr: 
einlich. 

0 Der Andrang der Subſkribenten dauert fort, obgleich die Anleihe ( 1% Mil: 

lion Rente; es iſt dabei nicht an die 50 Millionen Anleihe für Sardinien zu 

denken, üher welche in Paris noch verhandelt wird) gedeckt iſt. Es treffen fort⸗ 

während Flüchtlinge aus allen italieniſchen Staaten ein. 

Paris, 6. März. Man erwartet, daß Lord Cowley bis Sonnabend den 
12. März auf ſeinen hieſigen Poſten zurückgekehrt ſein wird. Graf Cavour 
wird bis dahin auf das Bertimmteite bier erwartet. Der Eröffnungstag der 
Konferenz iſt, wie verlautet, definitiv auf den 15, März feſtgeſetzt. 

Die Kabinette von Paris und London verweigern die Anerkennung der of: 
fiziellen Miſſion des Herrn Alexandri, Geſandten der moldauiſchen Regierung. 

(Tel. D. der „Preſſe.“) 


Breslau, 8. März. [Zur Situation.] Die wiener „Preſſe“ 
findet den Schlüſſel zu der famoſen „Moniteur“⸗Note in der merkwür⸗ 
digen Erklärung, „der Kaiſer habe Victor Emanuel verſprochen, ihn 
gegen jeden Angriff von Seiten Oeſterreichs zu vertheidigen; mehr habe 
er nicht zugeſagt und ſein Wort werde er halten.“ 

Dieſe Worte ſollen nämlich, der Anſicht der „Preſſe“ gemäß, nicht 
blos bekennen, daß die geheimen Urſachen der franzöſiſch⸗piemonteſiſchen 
Freundſchaft, welche die franzöſiſche Thronrede am 7. Febr. noch ge— 
leugnet, in Form von heute offen eingeſtandenen, Victor Emanuel ge: 
machten, Verſprechungen wirklich beſtehen, ſondern auch die Befürchtung 
eines Angriffs des bereits kampffertigen öſterreichiſchen Heeres verrathen. 

Die Beſorgniß vor einem ſolchen Angriff, der Piemont ſchon kampf⸗ 
unfähig gemacht haben würde, bevor die franzöſiſche Hilfe eingetroffen 
wäre, ja, der es erlaubt haben würde, der franzöſiſchen Intervention 
ſchlagfertig zu begegnen, dieſe Beſorgniß und die Unfertigkeit der fran⸗ 
zoͤſiſchen Rüſtungen — das möge das geheime Motiv der „Moniteur“⸗ 
Note geweſen ſein. 

Aſſo argumentirt die „Preſſe“, welche uns indeß nicht das Richtige ge: 
troffen zu haben scheint. Abgeſehen davon, daß Oeſterreich ſchwerlich zu einem 
Angriffskriege ſich entſchloſſen haben würde; eine Vorausſetzung, durch 
deren Aufſlellung die „Preſſe“ den verkehrten Anſchuldigungen Piemonte 
ſeltſamer Weiſe Vorſchub leiſtet; würde Frankreich ſchwerlich vor der 
drohenden Macht Oeſterreichs ſich zurückgezogen haben. 

Dagegen mußte die Gefahr einer ſich bildenden Koalition den Kaiſer 
der Franzoſen zur Beſinnung bringen, nachdem er ſich überzeugt hatte, 
daß die Lockſpeiſe der „Gloire“ ihren Reiz auf die heutigen Fran: 
zoſen verloren habe. 

Aber eben weil man wohl bedenken muß, welchen Stachel die Noth⸗ 
wendigkeit eines Rückzugs auf eine Perfönlichkeit wie die des Kaiſers 
ausüben muß, und wie ſehr er Urſache hat, die Empfindlichkeit derer 
zu ſcheuen, welche er jetzt der Nothwendigkeit zum Opfer bringen muß 
— wie den Prinzen Napoleon — ſo kann man überzeugt ſein, daß 
es eine ſehr überlegene Staatskunſt und ein enges Zuſammenhalten der 
Übrigen Mächte bedürfen wird, eine Befeſtigung des Friedens, deſſen 
Bruch fo nahe fland, herbeizuführen. | 

Jedenfalls wird Europa die Demüthigung, nur der Laune einer 
einzigen Perſönlichkeit Glück und Unglück des Friedens und Krieges zu 
verdanken, ſchmerzlich genug empfunden haben, um an eine feſte Bar⸗ 


kriere gegen die avanturieuſe Politik Frankteichs und die idées napo- 


niennes zu denken. 
— — — — — menu ua 
2 Preußen 
+ Berlin, 7. März. [Das öffentliche Fuhrweſen. — 
Vermiſchtes.] Die Frage, welche einige Monate hindurch die Haupt- 
ſtadt in erwartungsvoller Aufgeregiheit erhalten hat, die Frage, ob die 


* 


franzöſiſche Geſellſchaft unter Cautennet die Konzeſſion zum öffentlichen 
Fuhrweſen in Berlin bekommen würde, iſt ſicherem Vernehmen nach 
dadurch entſchieden worden, daß die Konzeſſton geſtern ertheilt worden 
iſt. Dieſe bezieht ſich einmal auf Stellung von Droſchken, dann auf 
die Einrichtung von 31 Omnibus⸗Linien und endlich auf die Priorität 
für Herſtellung einer Eiſenbahn nach Charlottenburg. Der Hr. Cau⸗ 
tennet war am Montag in der vorigen Woche wegen unabweisbaren 
Geſchäften nach Paris geeilt, wird aber ſchon in dieſen Tagen wieder 
von dort hierher zurückerwartet. 

Im vergangenen Jahre find in Preußen 1653 Meilen neue Tele: 
graphen⸗Linien eingerichtet worden, und zwar zwiſchen Bremen und 
Arnsberg, Berlin und Swinemünde, Goͤrlitz und Waldenburg, Sig: 
maringen und Hechingen, Gladbach und Venlo, Liegnitz und Schweid⸗ 
nitz, Schweidnitz und Ratibor, Halle und Guben, Nordhauſen und 
Halle, Magdeburg und Eisleben, Berlin und Rieſa, Halle und Gera, 
Potsdam und Sansſouci, Bonn und Koblenz, Görlitz und Seidenberg, 
Soeſt und Kaſſel über Warburg. Außerdem wurden auf 19 beſtehen⸗ 
den Linſen neue Leitungen in einer Länge von 2443 Meilen hergeſtellt, 
fo daß am Beginne dieſes Jahres 1950 Meilen Telegraphen⸗Linien 
und 2357 Meilen Telegraphen⸗Leitungen ſich in Preußen befanden. 
Der Betrieb des Telegraphenweſens im verfloſſenen Jahre ergab eine 
Geſammt⸗Einnahme von 788,600 Thlr. und eine Ausgabe von 
531,675 Thlr., ſo daß mithin ein Ueberſchuß von 256,925 Thlr. 
verblieb. Hiervon ſollen 200,000 Thlr. zu weiteren Telegraphen⸗ 
Anlagen in dem laufenden Jahre verwendet werden. 

Auf der hieſigen königl. Münze ſind im Jahre 1858 an preußi⸗ 
ſchem Gelde 67,265 Thlr. in Gold, in Silber 33,138 Thlr. Zwei⸗ 
thalerſtücke, 1,215,495 Thlr. Vereinsthaler, 16,034 Thlr. 4:Thaler 
ſtücke, 66,515 Thlr. 4: Thalerfüde, 79,804 Thlr. ganze und halbe 
Silbergroſchen und 42,355 Thlr. Kupfermünzen ausgeprägt worden. 
Außerdem hat unſere Münze für die Regierungen von Reuß jüngerer 
Linie, Weimar, Deſſau, Schaumburg⸗Lippe, Schwarzburg⸗Sondershau⸗ 
fen, Mecklenburg⸗Schwerin und Lippe⸗Detmold Beſtellungen an Münzen 
jeder Art ausgeführt, ſo daß die Geſammtſumme aller geprägten Münzen 
ſich auf 1,698,514 Thlr. beläuft. 

Von den Abgeordneten Denzin und Genoſſen iſt ein Antrag ein⸗ 
gebracht worden, welcher unter Berückſichtigung eines im Jahre 1852 
vom pommerſchen Provinzial⸗Landtage beſchloſſenen Geſetzentwurfes die 
Regierung aufgefordert wiſſen will, eine Geſetzvorlage zu machen, 
wodurch die ſehr verwickelten Lehns-Verhältniſſe in dem Herzogthum 
Alt⸗, Vor: und Hinter⸗Pommern einer Regulirung unterworfen werden. 

[Tages⸗Chronik.] Ihre königlichen Hoheiten der Prinz⸗Regent, 
der Prinz und die Frau Prinzeſſin Karl, die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Karl, der Prinz Albrecht und die übrigen Mitglieder der königlichen 
Familie, der Erbgroßherzog und die Frau Erbgroßherzogin von Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz, Ihre Hoheiten der Herzog und die Frau Herzogin 
von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, der Prinz Wilhelm von Baden, der Fürſt 
von Hohenzollern und andere fürſtliche Perſonen wohnten geſtern Abend 
der Ballet⸗Vorſtellung im königlichen Opernhauſe bei; Se. königliche 
Hoheit der Großherzog von Weimar beehrte die Vorſtellung im köͤ⸗ 
niglichen Schauſpielhauſe mit Hoͤchſtſeinem Beſuch. g 

— Se. koͤnigliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilbelm nahm am 
Sonnabend Abend in einem offenen Wagen die Illumination der 
Reſidenz, viele der Straßen durchfahrend, in Augenſchein. Ueberall 
hin begleiteten die freudigſten Zurufe der zahlreichen Menſchenmaſſe den 
allverehrten Prinzen. (Pr. 3.) 

— Vor der vierten Abtheilung des Kriminalgerichts wird morgen 
— Dindtag, 9 Uhr, — die Verhandlung gegen den ehemaligen Re 
gierungs⸗Referendar Schramm (Striegau) wegen Steuerverweigerung 
ſtattfinden. Der Angeklagte, der vom Juſtizrath Lewald vertheidigt 
werden wird, wird ſich in Perſon ſtellen. (N. Pr. 3.) 

— Die Kommiſſion, welche das Ehegeſetz beräth, hat die beiden erſten Pa⸗ 
ragraphen deſſelben erledigt; eine Verſchmelzung in eines, welche erwartet 
wurde, bat nicht ſtattgefunden, doch iſt die Faſſung in einer, wie es heißt, vom 
Abg. Wentzel herrübrenden Weiſe jo amendirt, daß die Civilehe mit der kirch⸗ 
lichen Ehe in volle Parität geſetzt iſt. 

Die Finanzkommiſſion wird die Spezialberathung der Grundſteuervorlagen 
übermorgen beginnen. 

Von Hruchachen iſt im Hauſe der Abgeordneten zunächſt der ſechste Be⸗ 
richt der Petitionskommiſſion zu erwarten. 

Die Motive der neuen Finanz⸗ 5 rtſetzung. 

Gind vollſtändige Center Aufna für re genie 
Vorbedingung, wenn es ſich um vollſtändige Ausgleichung nicht nur zwiſchen 
den Provinzen, ſondern zwiſchen den einzelnen Grundſtücken handelte. Der 
roße und vielſeitige Nutzen eines Cataſters wird zugeſtanden, auch feine Popu⸗ 
arität in den westlichen Provinzen, aber der Koſtenaufwand iſt ſehr groß — 
in den weſtlichen Provinzen 5321 Thlr. für die Quadratmeile, davon etwas 
über 65 Prozent für die Vermeſſung allein; in den ditlihen Provinzen war 
bei einem billigeren Anſatze doch immer eine Ausgabe von 12 bis 15 Mill. 
zu erwarten —, die Ausführung erfordert lange Zeit, und endlich haben die 
Grundbeſitzer der östlichen Provinzen gegen die Aufnahme eines Cataſters eine 
ausgeſprochene, tiefgewurzelte Abneigung. Zur Beſeitigung der „drückenden 
Mißverhältniſſe“ bei der Grundſteuer innerhalb der einzelnen Landestheile, iſt 
übrigens eine förmliche Cataſter⸗Aufnahme nicht unbedingt nöthig; die Regie⸗ 
rung ſchlägt daher einen andern, „milderen und den Wünſchen der Grundbe⸗ 
ſizer in den öſtlichen Provinzen vorausſichtlich mehr entſprechenden Weg“ vor, 

Was bezweckt wird, iſt hauptſächlich Folgendes: 1) Die Grundſteuerbe⸗ 
freiungen und Bevorzugungen ſollen auf eine einfache Weiſe und mit möͤglichſt 
vollſtändiger Gerechtigkeit und Billigkeit gegen die bisher Bevorzugten eg 
werden; 2) das Beitragsverhältniß der Provinzen hinſichtlich der Grundſteuer 
ſoll geordnet, ausgeglichen, begründeten Beſchwerden wegen Ueberlaſtung Ab: 
bilfe geſchafft werden; 3) die Grundſteuer ſoll nicht wie bisher unveränderlich 
bleiben, vor der Gefahr einer Abnahme ihres Ertrages bewahrt, vielmehr der 
Steigerung ihres Ertrages fähig gemacht werden; 4) im Innern der ſechs Bft: 
lichen Provinzen fol die „nicht jelten bis zur Unbeibringlichkeit geſteigerte 
Grundſteuer⸗Ueberbürdung“ von Grundbeſitzern und Gemeinden abgeſtellt und 
ein beſtimmtes Maximum feſtgeſetzt werden; 5) endlich find die Unzuträglichkei⸗ 
ten und Schwierigkeiten bei der Verwaltung der in den ſechs öftlichen rovin⸗ 
en beſtehenden Grundſteuern zu beſeitigen und ein einfacher Pe in dieſer 

eziehung herzuſtellen. Nach dieſen fünf Geſichtspunkten iſt die Bedeutung und 
der innere 5 der vier Geſetzentwürſe aufzufaſſen; fie geben zur 
Erreichung jener Zwecke folgende Mittel: 


1. Die auf dem ſteuerbaren Ertrage der Gebäude haftende Steuer wird 
von der eigentlichen, die Erträge des landwirthſchaftlich benutzten Bodens be⸗ 
laſtenden Grundſteuer ganz getrennt, in Stelle der auf den Gebäuden ruhen⸗ 
den Grundſteuern eine neue Gebäudeſteuer eingeführt und damit zugleich ein 
erheblicher Theil der gegenwärtigen Grundſteuern überhaupt mittelit einer durch⸗ 
greifenden neuen Veranlagung nach gleichen Grundſätzen innerhalb des ganzen 
Staats zur Ausgleichung gebracht ($ 1 des erſten Geſetzentwurfs wegen andere 
weiter Regulirung der Grundſteuer und des zweiten Geſetzentwurfs wegen Ein⸗ 
führung einer allgemeinen Gebäudeſteuer). 

2. Die Aufhebung der Grundſteuer⸗Befreiungen und Bevorzugungen wird 
auf Grundlage des Geſetzes vom 24. Februar 1850 und gegen entſprechende 
Entſchädigung ausgeführt (§ 2 des Geſetzentwurfs wegen anderweiter Reguli⸗ 
rung der Grundſteuer und die beiden Geſetzentwürfe 3 und 4 wegen Veran⸗ 
lagung und Erhebung der Grundſteuer von den bisher befreiten und bevorzug⸗ 
ten Grundſtücken, und (4) wegen der zu gewährenden Spee 

3. Unter Zugrundelegung gewiſſer, im Allgemeinen feſtſtehender Thatſachen 
und in möglichſter ſchonender Weiſe für die künftig höher zu belaſtenden Lan⸗ 
destheile ſoll die Grundſteuer von den Liegenſchaften zwiſchen den Provinzen 
ausgeglichen werden. (§ 3, 4 und 5 des erſten Geſetzentwurfs.) N 

4. In den öftlihen Provinzen wird die Aufnahme neuer Grundſteuer⸗ 
anlagen unter Herſtellung eines gleichmäßigen Vertheilungsmaßſtabes für das 
Grundeigenthum innerhalb der einzelnen Kreiſe und ulſchen den letzterem im 
Ganzen angeordnet ($ 11 des erſten Geſetzentwurfs). f 

5. Die provinzielle Kontingentirung der in dieſer Art ausgeglichenen Grund⸗ 
ſteuer unter gewiſſen, im allgemeinen Staatsintereſſe zu ſtellenden Bedingungen 
wird geſetzlich in Ausſicht genommen ($ 10 des erſten Geſetzentwurfs). 

„Die durch dieſe Geſetze zn erreichenden Vortheile find im Weſentlichen: 
Sicherung einer een c ſteigenden Einnahmequelle für den Staat, Möglich⸗ 
keit einer gleichmäßigen Erhöhung der Provinzialcontingente und der Steuer⸗ 
ſaͤtze von den Gebäuden, in Fällen des außerordentlichen Bedarfs, Herbeifüh⸗ 
rung der nothwendigen Ordnung im Grundſteuerweſen in den ſechs öſtlichen 
Provinzen und Gewinnung des jetzt ganz fehlenden Maßſtabes zur Vertheilung 
von außerordentlichen Staatsbedürfniſſen und von Provinzial⸗, Kreis⸗ und Kom⸗ 
munallajten auf das Grundeigenthum. Dieſer letztere Punkt wird in den Mo⸗ 
tiven beſonders betont; einmal werden jetzt die perſönlichen Staatsſteuern für 
ſolche Communal⸗ und dergl. Laſten ſehr in Anſpruch genommen, jo daß der 
Staat dabei leidet: dann ſind die in Rede ſtehenden Laſten um ſo leichter zu 
tragen, in je kleineren Raten ſie auf verſchiedene Einnahmequellen vertheilt 
werden; ferner kommen gerade dem Grundeigenthum die ſtändiſchen und Com⸗ 
munal⸗Einrichtungen am meiſten zu Gute, alſo müßte ihm auch ein entſpre⸗ 
chender Antheil an den Laſten zufallen; und endlich wird ſich an die Verthei⸗ 
lung der Communal⸗ u. ſ. w. Laſten auf das Grundeigenthum die Ausführung 
des ſehr bedeutſamen Vorſchlages knüpfen laſſen, daß gewiſſe lokale und pro⸗ 
vinzielle Ausgaben im Wege der ſtändiſchen Beſteuerung aufgebracht und auf 
die Provinzen, unter 8 Ueberweiſung der correſpondirenden Einnah⸗ 
men, ſowie eines entſprechenden Theiles der Staatsgrundſteuer und mit der 
Bedingung übertragen würden, daß die allmälig entſtehenden Mehrausgaben 
durch eine entſprechende Heranziehung des Grundes und Bodens gedeckt wer⸗ 
den. Ohne die bedeutungsvollen Folgen einer ſolchen Maßregel — „Stärkung 
und neue Belebung der. Parse som und Gemeinde » Gelbftändigfeit und Ver⸗ 
waltung, Entbürdung der Staatsverwaltung von der unmittelbaren Sorge für 
eine Reihe von Verwaltungsangelegenheiten, Erleichterung des Staatsbaus⸗ 
halts⸗Etats u. ſ. w.“ — zu. erſchöpfen, heben die Motive doch dieſen Punkt 
beſonders hervor, um für die Beurtheilung der ganzen Frage „einen weiteren 
Geſichtskreis zu eröffnen“ und noch klarer hervorteten zu laſſen, daß es ſich 
hier, wenn auch nicht direkt um Vermehrung der Staatseinnahme, „doch recht 
eigentlich um eine Finanzreform in der höheren Bedeutung des Worts handelt, 
um eine Reform, von deren Durchführung demnächſt auch weitere Verbeſſe⸗ 
rungen auf anderen Gebieten der Verwaltung“ abhängig ſind. 

Die vorliegenden vier Geſetzentwürfe „bilden ein zuſammenhängendes 
Ganze“. Als „Grundlage für alle“ erſcheint der erſte Geſetzentwurf wegen 
anderweiter Regulirung u. ſ. w., welcher in den 88 1 und 2 der Einführung 
der allgemeinen Gebäudeſteuer, der Veranlagung und Erhebung der Grund⸗ 
ſteuer von den bisher bevorzugten Grundſtücken und der zu gewährenden Ent⸗ 
ſchädigung durch Sinmeifung auf die betreffenden Geſetzentwürfe (2, 3 und 4) 
gedenkt, wegen Ausgleichung der Grundſteuer und ihrer künftigen Behandlung, 
theils das Erforderliche beſummt vorſchreibt, theils die Grundſätze feſtſtellt, 
während zugleich für eine Reihe von Maßregeln beſondere, nach Vernehmung 
der Provinzial⸗Landtage zu erlaſſender Geſetze, reſp. allerhöchſte provinzielle 
Verordnungen vorbehalten bleiben. n (Schluß folgt.) 


Deut ſchlaud. 

Stuttgart, 4. März. Der „Beobachter“ hatte am Freitag 
die Mittheilung des „Journal de Geneve“, daß Baden, Würtemberg 
und ein kleines deutſches Herzogthum die Buol'ſche Cirkularnote ab: 
weichend von den andern Staaten in gegneriſchem anti: oͤſterreichiſchen 
Sinne beantwortet bätten, mit dem Bemerken citirt, daß dieſe Angabe 
bisher noch keine Widerlegung gefunden habe. Der heutige „Staats⸗ 
Anzeiger“ iſt nunmehr „durch zuverläſſige Mittheilungen in den Stand 
geſetzt, die Anſicht aus zuſprechen, daß die in dem „Beobachter“ enthal⸗ 
tene, auf die Beantwortung des ͤͤſterreichiſchen Cirkulars ſeitens der 
deutſchen Mittelſtaaten bezüglichen Nachrichten, inſoweit dieſelben Wür, 
temberg betreffen, auf unrichtigen Vorausſetzungen zu beruhen ſcheinen.“ 


Oeſterreich. 

Mailand, 3. März. Seit einem Monate genießen wir des 
ſchoͤnſten Frühlingswetters; die Atmoſphäre iſt an manchen Stunden 
des Tages fo warm, daß man die Winterröcke bereits abgelegt hat, 
und daß mehrere Pflanzen zu treiben begannen. Man befürchtet ſo⸗ 
gar, daß dem Maulbeerbaum daraus großer Schaden entſpringen könne. 

Trotz des heiteren Himmels iſt das Ausſehen der Stade ſehr trübe, 
und gar keine Spur deutet auf die letzte Faſchingswoche. Wer die 
Mittel beſitzt, begiebt ſich nach Turin, um dem dortigen Faſchingstreiben 
beizuwohnen. In Folge der großen Auswanderung und wegen der 
beängſtigenden Ungewißheit herrſcht bier ſeit einigen Tagen eine uns 
beimliche Stille, die jedoch ſtets tollkühnen Ausbrüchen vorzuziehen if. 
Heute Abends kommt zu St. Radegonda die neue Oper Pedrotti's 
„Tutti in Maschera“, von der man ſich viel Gutes verſpricht, und 
nächſten Sonnabend Meyerbeer's „Crociato“ in der Scala zur Auf⸗ 
führung. (Tr. 3.) 

Mailand, 28. Februar. Die Polizei hat Verſuche gemacht, 
mehrerer Patrizier habhaft zu werden, allein bisher ohne Erfolg. Der 
Marcheſe Crivelli und der Marcheſe Trotti, welche man in Verdacht 
hatte, die Anflifter der Demonſtration Dandolo zu fein, find glücklich 
entronnen. Bargnani und Manucci befinden ſich auf dem Wege nach 
Sardinien. Der geſtrige Tag ift ſehr ruhig vergangen, und die Sce⸗ 


nen an der Scala haben ſich nicht wiederholt. Die militäriſchen Vor⸗ 


ſichtsmaßregeln dauern fort. Vor den Thoren des Schloſſes errichtet 
man eine Mauer mit Schießſcharten. Geſtern haben fi 8 Batterien 


auf dem Waffenplatz im Feuer geübt; man hat auch mit Congreve⸗ 
Raketen Verſuche angeſtellt. Es iſt bekannt, daß die öſterreichiſche Armee 
ſtarken Gebrauch von dieſem Projektil macht. 

Man ſchreibt aus Mailand, vom 28. Febr. an die „Opinione“: 
„Dreißig junge Leute, verdächtig, an den Vorfällen vor dem Theater 
della Scala theilgenommen zu haben, wurden nach dem Innern ge⸗ 
bracht. Die Dienſttauglichen werden unters Militär geſteckt, die andern 
nach der Feſtung Komorn gebracht. Der Kriegsrath iſt uneinig: Heß, 
Schlick und Coronini ſind der Anſicht, ſich hinter den Feſtungen zu 
verſchanzen; die übrigen Generale und der Kaiſer verlangen die In⸗ 
vaſton Piemonts.“ (Havas.) 

Italien. 


Neapel, 26. Februar. Wir ſind ohne Nachrichten vom Könige, 

und es ſind die widerſpruchvollſten Gerüchte in Umlauf. Die Unruhe 
iſt allgemein, und die Bevölkerung iſt überzeugt, daß der Zuſtand des 
Souverains ſehr bedenklich iſt. Sie hätten aber Unrecht, Kundgebungen 
zu befürchten, die Polizei iſt noch allmächtig und die königliche Partei 
verläßt ſich auf Oeſterreich, deſſen Einfluß noch immer vorherrſchend iſt. 
Man verſichert, daß ein neuer Allianzvertrag, der in Bari unterzeichnet 
wurde, in Vorausſicht auf einen nahen Krieg das Contingent der 
neapolitaniſchen Monarchie feſtſetzt. Die Erzherzoge haben Bari erſt 
vorgeſtern verlaſſen, ſind geſtern in Caſerta angekommen und werden 
trotz der Abweſenheit des Königs einige Tage daſelbſt zubringen, von 
dort nach Neapel gehen und am 9. März in Trieſt eintreffen. Die 
Erzherzoge ſagen, das Unwohlſein des Königs ſei nicht von Bedeutung, 
werde aber lange dauern. Sie legen eine große Zurückhaltung über 
dieſen Gegenſtand an den Tag und ſcheinen den König nur wenig ge: 
ſehen zu haben. Die Geſchaͤfte werden von der Königin erledigt, die 
Niemand zum Könige läßt, und es wird als gewiß betrachtet, daß die 
Geiſtesfräfte des Königs ſeit deſſen Unwohlſein ſich bedeutend vermin- 
dert haben. 
Eine Correſpondenz der „Times“ aus Neapel vom 22. meldet: 
Der König befindet ſich noch immer zu Bari, und das amtliche Blatt 
ſchweigt über ſeinen Geſundheitszuſtand, woraus ich ſchließe, daß es ſehr 
ſchlecht damit ausſieht. Der Graf von Syracus kehrte am vorigen 
Sonnabend von einem Beſuche zurück, den er ſeinem Bruder abgeſtattet 
hatte, und obſchon ich nicht genau weiß, was er berichtete, ſo glaube 
ich doch, daß feiner Ausſage nach der König ſich beſſer befand, daß 
feine Umgebung ihn fo ſchnell wie möglich nach Neapel zu bringen 
wünſchte, und daß man die Hoffnung hegte, er werde ſich, ſobald er 
das erſtemal wieder von Fieber frei ſei, bewegen laſſen, die Reiſe zur 
See anzutreten. Se. Majeſtät jedoch will dem Vernehmen nach nichts 
davon wiſſen und iſt entſchloſſen, zu Lande zu reiſen, wozu er jedoch 
ſobald noch nicht im Stande ſein wird. Er lag im Bette und ſechs 
Matroſen befanden fi bei ihm, um nöthigenfalls feine Lage zu ver: 
ändern. Ich wüßte nicht, daß es irgend ein Fieber giebt, welches ſo 
vielen Beiſtand erforderlich machte, und man glaubt daher allgemein, 
daß es mit der Geſundheit des Königs weit bedenklicher ſteht, als man 
annahm. Es läßt ſich wohl nicht leugnen, daß ſeine Beine ſtark an⸗ 
geſchwollen ſind. Ein Brief aus Bari meldet: „Seit Eintritt ſeiner 
Krankheit it es Sr. Majeftät nicht möglich geweſen, ſich mit Staats⸗ 
angelegenheiten zu beſchäftigen. Sein Nervenſyſtem iſt ſo zerrüttet, daß 
er weint, wenn man mit ihm ſpricht. Ich bin mit Geſchäften über⸗ 
häuft, denn Alles fällt auf meine Schultern, und ich bin in meinen 
Handlungen durch Nichts gehemmt.“ Man ſpricht hier ſehr viel von 
der Herzogin von Calabrien und erzählt ſich alle möglichen Anekdoten 
über ihre Aeußerungen und Handlungen. Wenn auch nur ein Zehntel 
von Dem, was ich höre, wahr ift, fo muß Ihre königl. Hoheit einen 
energiſchen Charakter beſitzen und wird, wie zu hoffen ſteht, einen wohl⸗ 
thätigen und anregenden Einfluß auf ihren Gemahl ausüben. 


Frankreich. 
Paris, 5. März. 
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„Moniteur“ nicht ſchon viel früher die beunruhigenden Gerüchte auf 
ihren wahren Werth zurückzuführen ſuchte. In Erwartung fernerer 
Aufklärungen theilen wir mit, was wir über die Miſſion des Lord 
Cowley nach Wien in Erfahrung gebracht haben. Es war dem 
engliſchen Kabinete nicht eingefallen, Oeſterreich das Recht, mit den 
Staaten des mittleren Italiens Verträge abzuschließen oder auch ohne 
Verträge in denſelben auf ihr Verlangen militäriſch zu interveniren, 
im Fall, daß dort die öffentliche Ordnung geſtört würde, ſtreitig zu 
machen, aber es erachtete, daß die dauernde Occupation einiger der⸗ 
ſelben durch öfterreichifhe Truppen nicht ſtatthaft ſei; und weil die 
Dinge nun einmal ſo verfahren ſind, daß Oeſterreich Etwas thun 
muß, wenn es den Krieg verhindern will, ſo erhielt Lord Cowley die 
Miſſion, in Wien zu erforſchen, ob man dort geneigt ſein 
würde, auf eine Reviſion der Separatverträge in dem 
angedeuteten Sinne einzugehen. Zugleich ſollte er, weiter 
gehend, die Subſtituirung der Protektion der betreffenden italieniſchen 
Staaten von Seiten Oeſterreichs durch die Geſammtgarantie der fünf 
großen Mächte in Vorſchlag bringen. Sind wir gut unterrichtet, fo 
hat das wiener Kabinet folgende Gegenvorſchläge formulirt: Sein 
Beſitzrecht auf das lombardiſch-venetianiſche Königreich 
wird von Neuem feierlich anerkannt, die Reviſion der 
Separatvertrage findet ſtatt; aber es wird von vornherein fell: 
geſetzt, daß es berechtigt bleibe, jeden Augenblick in den 
Staaten Parma, Modena (und wohl auch Toskana) zu 
interveniren, wenn dort revolutionäre Bewegungen aus⸗ 
brechen Dieſer Vorbehalt iſt wichtig; denn Oeſterreich kann es 
nicht zugemuthet werden, daß es, falls jene Staaten unter den gemein⸗ 
ſchaftlichen Schutz der fünf großen Mächte geſtellt werden, einer revo⸗ 
lutionären Bewegung zuſehe, bis es durch irgend eine Konferenz oder 
durch diplomatiſche Noten zu militäriſchen Maßregeln ermächtigt werde. 
Höchſt wahrſcheinlich hat das franzöſiſche Gouvernement dieſe Gegen: 
vorſchläge für eine angemeſſene Baſis der Unterhandlungen um jo mehr 
gehalten, als es — geſtern — erfahren haben ſoll, daß es im entgegen⸗ 
geſetzten Falle auf die Neutralität Englands kaum noch 
zählen dürfe. Was die Räumung Roms betrifft, ſo hat der 
„Moniteur“ die Angabe des „Conſtitutionnel“, fie ſei bereits angeord- 
net und werde ohne Verzug ſtattfinden, eine „zum Mindeſten verfrühte“ 
genannt. Vielleicht war der „Conſtitutionnel“ weniger im Irrthum, 
als es den Anſchein hat, und es ſind die Nachrichten aus Wien, aus 
London und aus Berlin nicht ohne Einfluß auf die Entſchließungen 
des franzöſiſchen Gouvernements geblieben. Es iſt zum Mindeſten 
denkbar, daß der Befehl zur unverweilten Räumung ausgefertigt war, 
daß er aber zurückgehalten wurde, nachdem man erfahren hatte, daß Ausſich⸗ 
ten auf die Erhaltung des Friedens vorhanden ſeien. Es iſt eine Thatſache, 
daß der König von Neapel dem Papſte 4—5000 Mann feiner Schwei⸗ 
zertruppen angeboten hat, aber, wie es heißt, zieht der Papſt vor, An⸗ 
werbungen in Irland bewerkſtelligen zu laſſen. Der „Univers“ ſchlägt 
ihm vor, den Maltheſerorden wieder herzuſtellen, und demſelben die 
Hut des päpſtlichen Stuhles anzuvertrauen. Ueber die Donau⸗Fürſten⸗ 
thümer⸗Angelegenheit erfahren wir, daß die Pforte ſelber anfänge, ſich 
an den Gedanken der Anerkennung der Doppelwahl des Herrn Cuſa 
zu gewöhnen. Ihre Proteſtation in der Konferenz wird wahrſcheinlich 
viel weniger energiſch und hartnäckig ſein, als man bis jetzt vermuthet 
hatte. So läßt ſich denn alles friedlich an, und ſeit langer Zeit haben 
die Pariſer nicht ſo zufrieden drein geſehen als heute. Vielleicht wür⸗ 
den ſie dem „Moniteur“ für ſeine Erklärungen noch dankbarer ſein, 
wenn er ſich eines liebenswürdigeren Tones befleißigt, und den Argwohn 
vermieden hätte, als ob er ſehr verſtimmt über die Wendung der 
Dinge wäre. Hoffen wir, daß dieſe Verſtimmung jedenfalls eine vor: 
übergehende, und daß — das Schiff nicht noch im Hafen ſcheitern 
wird. (N. Pr. Z.) 
Aus Paris ſchreibt der Korreſpondent „Daily News“: 


von 


[Der Moniteur⸗Artikel und Lord „Die Stimmung Frankreichs gegen den Krieg offenbart ſich fort und 


Cowley. — Rom, Donaufürſtenthümer und vergnügteffort auf jede Weiſe, die bei der geringen dem Volke gebliebenen Frei: 


Geſichter.] Die Betrachtungen, zu denen der heutige Moniteur-⸗Artikel] beit nur moͤglich iſt. 


Die gänzliche Abweſenheit aller Kriegs— 


das ausländiſche Publikum und insbeſondere die deutſche Tagespreſſe[ Begeiſterung, ſelbſt in den Reihen der Armee, wird bitter 


veranlaſſen wird, laſſen ſich vorherſehen. 


In Paris Hält man die [beklagt und erregt ungeheucheltes Erſtaunen. Die Soldaten, 


Auslafjungen des offiziellen Blattes für einen Beweis dafür, daß die deren Dienſtzeit um iſt, treten nicht wieder ein, trotz der großen Vor: 


franzöſiſche Regierung auf das, was man bisher für ihreſtheile, die man ihnen in Ausſichr ftellt. 


Selbſt die Offiziere, obwohl 


Politik in Italien gehalten hatte, verzichtet und gegründete ſonſt bereit, für die Möglichkeit der Beförderung das Leben zu opfern, 
Hoffnung habe, die friedliche Beilegung ihrer Differenzen mit Defter: bleiben kalt bei dem Gedanken, Italien für Piemont zu erobern. Man 


reich in Bälde ankündigen zu können. 


Da es aber keine Wirkungen | bemerkt überdies in den Kaſernen, daß die deutſchen Blätter faſt tag: 


ohne Urſachen giebt, jo iſt man begierig zu erfahren, weshalb der täglich mit Beſchlag belegt werden, und zieht daraus den ganz richti⸗ 


Breslau, 8. Marz. [Theater.] Die brillant beleuchteten 
Räume boten geſtern Abend, an welchem zur Jubelfeier des königl. 
6. Jägerbataillons außer einer Feſt⸗Ouvertüre von Eugen Seidel: 
mann und einigen andern Compoſitionen „Des Königs Befehl“ von 
Dr. Karl Töpfer und „Wallenſteins Lager“ von Schiller aufgeführt 
wurden, einen ungewöhnlich feſtlichen Anblick dar. Die Vorſtellungen, 
nach 8 Uhr auch von Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Wil- 
helm beſucht, erfreuten ſich von Seiten der zahlreich Anweſenden 
einer ungetheilten Aufmerkſamkeit und, beſonders in „Wallenſteins 
Lager“, einer äußerſt wohlwollenden und nachſichtigen Beurtheilung, ſo 
viel auch ſowohl die einzelnen Arrangements als die D arſtellung der 
Hauptrollen zu wünſchen übrig ließen. E. 


$$ [Das Violoncell⸗Concert] des Herrn Hermann Kin— 
dermann war am Montag Abende im Muſikſaale der Univerfität 
zwar nur mäßig beſucht, fand aber, gewiſſermaßen zur Entſchädigung, 
beſonders in allen den Piecen reichlichen und verdienten Beifall, in 
welchen der Herr Concertgeber die Hauptpartie inne hatte. Hr. Kin: 
dermann bewährte ſich in der Lachner'ſchen Serenade für 4 Violon⸗ 
cells, in dem Souvenir de Norma von Franchomme und dem Sou- 
venir de Spaa von Servais als ein vortrefflicher Violoncellſpieler und 


verläßt Breslau mit dem wohlverdienten Rufe eines ernſten und ſtreb⸗ 


ſamen Künſtlers. 


Die Ballmütter. 

Die Ballmutter, das Ideal der Ballmutter, jenes Bild der abſo⸗ 
luten Selbſtverleugnung, wie es uns vor Augen ſchwebt, gehört zu den 
rührendſten und edelſten Geſtalten in dieſem egoiſtiſchen Jahrhundert. 

Man denke ſich ein weibliches Weſen, deſſen Erſcheinung in den 
günftigften Momenten an jene letzten ſchönen Herbſtabende mahnt, be: 
vor die November⸗Nebel Wald und Flur und Berg in ihre Schleier 
hüllen. Alljährlich gegen Weihnachten herum beginnen ihre Beziehun⸗ 
gen zu dem Gemahl ihres Herzens von der frühern Ungezwungenheit 
und Innigkeit etwas einzubüßen. Sie wird, was ſie ſonſt nie iſt, 
Ebeſtands⸗Diplomatin; ſie beſchäftigt ſich mit geiſtreichen Sachzügen ge: 
gen die Kaſſe und die veralteten Anſichten ihres Gemahls von „häus⸗ 
lichem Glück“, von ſtillem, billigen Familienleben. Sie hat Töchter, 
die fie anbetet, deren Carnevalsfreuden ihr vor Allem am Herzen lie: 
gen, für die ſie ein reizendes Faſchings⸗Programm entworfen hat, wel⸗ 
ches dem Gatten erſi lange nach Aſchermittwoch vollſtändig bekannt wird, 
und das ihm nur ſtückweiſe in kleinen Pillen beigebracht zu werden 
pflegt. Den ganzen Winter hindurch iſt ſie von wunderbarer Rührig⸗ 


keit, ihr Blick umfaßt tauſend Dinge zugleich mit unbegreiflicher Sicher⸗ 
heit. Sie weiß alle bekannten Familien, in denen Bälle gegeben wer⸗ 
den, in der geſchickteſten Weiſe zu behandeln: fie fendet ihre Fühlfäden 
ſelbſt in höhere Regionen, denen fie eigentlich nicht angehört; fie hat 
ihre Freunde und Freundinnen, die das Terrain dort ſondiren, und 
erkunden, wie weit ſie ſich vorwagen dürfe, ohne die Ehre des Hauſes 
und der einladungsluſtigen Tochter auf's Spiel zu ſetzen. Dabei weiß 
ſie genau, was in Paris neueſte Mode iſt, verſteht jene Gattung der 
Arbitrage⸗Rechnung, die den moͤglichſt billigen Bezug fremder Stoffe 
zum Gegenſtande hat, auf das vollkommenſte. Da ſie das vollſtändige 
Carnevals⸗Budget dem contributionspflichtigen Gatten nicht auf einmal 
vor die Seele rücken kann, ſo muß ſie ſtets neue Supplementar⸗Kredite 
von dem Gemahle fordern, und die redſelige Oppoſition deſſelben durch 
geſchickte Kammer: Manöver niederwerfen. In ihrem Kopfe jagen die 
Gedanken, ihr Gemüth kommt nicht zur Ruhe, die zarten Nadelſtiche 
töchterbehafteter Jugendfreundinnen treffen es; mit ſaumſeligen Näh⸗ 
mädchen ſteht ſie in fortwährendem Geplänkel; mit den ſeltſamen Toi⸗ 
lette-Capricen und unfügſamen Coiſſirungs⸗Grillen ihrer eigenfinnigen 
Töchter ſteht ihr oft in den letzten entſcheidenden Stunden noch manch 
harter Kampf bevor. Sie überdauert Alles, fie weint zwar oft vor 
Wehmuth, oder es kommt zu lauteren, heftigeren Ausbrüchen ihres er⸗ 
regten Gemüths. Aber deshalb verliert fie die Faſſung nicht, eine ploͤtz⸗ 
lich geriſſene Naht trocknet die Thräne, ein beſonders gelungenes Bou⸗ 
ei das eben für ihren Engel anlangt, verföhnt fie wieder mit dem 
eben. 

Auf dem Balle ſelbſt iſt fie wo moͤglich noch bewunderungswürdi⸗ 
ger als vor demſelben. Da ſitzt ſie, ſtill verſunken in den Anblick ihrer 
dahinſchwebenden Tochter. Keine ihrer Bewegungen entgeht ihr, fie folgt 
mit leuchtendem Auge ihren luftigen Bahnen. Sie ermüdet nicht, ſiets die: 
ſelben ewigen Walzer mit anzuſehen, die mit mathematiſcher Genauigkeit 
ſtets wiederkehrenden Bewegungen einer Polka zu beobachten. Es ſind ja 
ihre Töchter, die da tanzen. Hin und wieder äußert fie ihnen leiſe und 
ſchüchtern den angſtlichen Wunſch, ein bischen auszuruhen; fie regelt 
den Genuß erfrifhender Getränke; fie hat den anſtürmenden Cohorten 
der jungen Leute den Widerſtand eines Lungenentzündung fürchtenden, 
das Morgengrauen ſcheuenden mütterlichen Verſtandes entgegen zu 
fegen. Sie beobachtet bei den Quadrillen die Auserwählten ihrer Töch⸗ 
ter; fie mißt den Grad des Intereſſes, das die Engel an dem Ger 
ſpräche nehmen; fie folgt mit pochendem Herzen den Greignifien des 
Cotillons, der über die Anſprüche ihrer Kinder zu dem Range von 
Balltöniginnen entſcheidet; fie Hört mit dem Ohre des Geiſtes das leiſeſte 
Liebeswort; ſie ſieht mit dem inneren Auge den zarteſten Händedruck, 


gen Schluß, daß ſich ſchon in Deutſchland eine moraliſche Koalition 
gegen die gefährliche Politik des franzöſiſchen Kaiſers gebildet hat. Um 
dieſer feindlichen Stimmung Deutſchlands entgegen zu wirken, wurde 
die Flugſchrift „En avant“, die den Rhein bedrohte, mit Beſchlag be⸗ 
legt. Einige Präfekten arbeiten in dieſem Augenblick am Entwurf von 
Liſten „„wohlgeſinnter Perſonen, die für den Krieg ſind“ “, und 
„yſchlechtgeſinnter anarchiſcher Perſonen, die von Frieden ſchwatzen“ “. 


Groſbritannien. 

London, 5. März. Daß die Königin am 3. Nachmittags ei⸗ 
nem Gebeimrathe präſidirte, it mitgetheilt worden. Vor demſelben 
legte Herr Walpole ſein Amtsſiegel in die Hände der Monarchin, wor⸗ 
auf Herr Sotheron Eſtcourt, als Miniſter des Innern, den Amtseid 
leiſtete. Mit ihm der Graf von March als neues Mitglied des Ge⸗ 
heimraths. Lord Derby, Lord Malmesbury und Sir John Packing⸗ 
ton hatten Privataudienzen. Der bisherige peruaniſche Gefandte, Herr 
Rivers, verabſchiedete ſich bei Ihrer Majeſtät, worauf fein Nachfolger, 
Herr Osma, feine Creditive überreichte. Am Abend ſpeiſte die Königin 
und der Prinz⸗Gemahl bei der Herzogin von Cambridge, wo ſich ſpä⸗ 
ter auch der Herzog von Aumale mit ſeiner Gemahlin einfand. 
Geſtern empfing die Königin einen Beſuch von der Herzogin von Ne: 
mours und dem Grafen von Paris. — Dem „Globe“ zufolge hat 
auch Viscount Hardinge, der Unterſtaatsſekretär des Kriegs, ſeine 
Entlaſſung eingereicht. Heute Nachmittag war Miniſterrath beim 
Kanzler der Schatzkammer. 

Der „Morning Advertiſer“ erwähnt eines Gerüchts, daß Lord 
John Ruſſell, mit voller Zuſtimmung Lord Palmerſton's, bei der 
zweiten Leſung der minifteriellen Reformbill ein Amendement auf Le⸗ 
ſung in 6 Monaten (Verwerfung) ſtellen werde. Lord John beabſich⸗ 
tige, dies Amendement in den erſten Tagen der kommenden Woche 
anzumelden. Der „Globe“ dagegen verſichert, daß die liberale Par⸗ 
tei, trotz mannigfacher Gerüchte, die miniſterielle Reformbill nicht als 
Hebel gegen das Kabinet benutzen, ſondern unbefangen beurtheilen und 
patriotiſch behandeln, überhaupt keinen Wunſch zeigen werde, „die 
Kriſis perfönlichen Zwecken dienſtbar zu machen.“ 

Die Rüſtungen Englands zur See werden mit jedem Tage eifri⸗ 
ger betrieben. In Portsmouth ſind über 600, in Woolwich neuer⸗ 
dings 200 Arbeiter angeſtellt worden, um die Vollendung der im Bau 
begriffenen Fregatten zu beſchleunigen. Es find die gemeſſenſten Be 
feble nach allen Werften gelangt, keine Verzögerungen in den verſchie⸗ 
denen Bauten eintreten zu laſſen. Um moͤglichſt viele Armſtrongſche 
Geſchütze in kurzer Zeit zu erhalten, werden ausgedehnte Etabliſſements 
errichtet. Armſtrong ſelbſt, der ſeine Erfindung dem Staate freiwillig 
geſchenkt hat, ſoll außer der Ritterwürde ein Geſchenk von 20,000 Pfd. 
erhalten. — Nach Chatham iſt von der Regierung Befehl ergangen, 
ungefähr 300 neue Arbeiter anzuſtellen und auf allen Werften 1 bis 
2 Stunden täglich länger arbeiten zu laſſen, um die im Bau begrif⸗ 
fenen Linienſchiffe möglichſt raſch vom Stapel laſſen zu können, worauf 
ſogleich der Bau anderer in Angriff genommen werden ſoll. 

Die fundirte Staatsſchuld Englands belief ſich am 1. Februar auf 
790,616,409 Pfd. Sterl., gegen 782,710,375 Pfd. Sterl. am 1. 
Februar des Jahres 1858. Die ſchwebende Staatsſchuld betrug 
17,283,700 Pfd. Sterl. (13,283,700 Pfd. Sterl. in Schatzſcheinen 
und 4,000,000 Pfd. Sterl. in Schatzbons). Vom 1. Juli 1858 bis 
1. Februar 1859 waren 7,600,000 Pfd. Sterl. Schatzſcheine ausge⸗ 
hoben worden, deren Einlöſungsraten zwiſchen 85 Pfd. Sterl. 15 Sh. 
bis 93 Pfd. Sterl. 17 Sh. 6 Pe. variirten. 

London, 5. März. ortugieſiſche Ent i . — i⸗ 
chiſche Verträ . der ge an nee Sig e e 
Staats Sekretär Fitzgerald auf eine Anfrage, daß Ihrer Majeität R ierung 
keine Mühe geſpart habe, um von der portugieſiſchen Regierung Erſatz für den 
von britiſchen Kaufleuten an der afrikaniſchen Küſte erlittenen Schaden zu er⸗ 
langen, daß ihre Vorſtellungen aber bis jetzt vergeblich geblieben ſeien. In 
einem Falle, dem von Mſſrs. Horsfall, werde die Genugthuung ſeit 16 Jahren 
verweigert. — Mr. Horsman ſtellt eine Interpellation über die beiten Quellen 
zur Kenntniß der ö ſterreichiſch⸗italieniſchen Verträge. — Mr. Fitzgerald geht 
die verſchiedenen Traktate der Reihe nach durch und zeigt, daß ſie ſämmtlich 
in der Bibliothek des Hauſes der Gemeinen zu finden und ſelbſt auf den Tiſch 
des Hauſes gelegt worden ſeien, mit zwei Ausnahmen. Die Regierung habe 
nämlich keine amtliche Kenntniß vom Vertrag zwiſchen Oeſterreich und Toscana, 
der vom 12. Juni 1815 datirt iſt; derſelbe ſei jedoch in der öſterreichiſchen 
Traktatenſammlung Ba und in ber Bibliothet Zweitens habe die Regie⸗ 
rung keine amtliche Kunde von dem er zwiſchen Oeſterreich und Neapel, 
obgleich der britiſche Geſandte über einen Theil deſſelden an Ihrer Majeſtät 
Regierung einen Bericht heimgeſandt habe. Er glaube, der weſentliche Inhalt 
deſſelben ſei in der „Morning Chronicle“ vom 10. Oktober 1848 richtig abge⸗ 
druckt worden. — Einige Zeit nachher ſagt Mr. Horsman, er habe die Aus⸗ 


die im heißen Tanzgewühl von ihren Töchtern gegeben oder genom⸗ 
men werden. Aber mehr als all' das beſchaͤftigt fie ſtets von neuem 
der beglückende Anblick, die ſich ſelbſt genügende Anſchauung ihrer ſich 
wiegenden und hüpfenden, mit wogendem Buſen und ſtets lächelndem 
Geſichte dahinſtürmenden Töchter. Die Ballmutter, „wie fie fein ſoll“, 
verlockt nicht der Ruf der Hausfrau zu einem kleinen Spielchen; fie 
leiht den Fragen und ſelbſt den kleinen Mediſancen ihrer Nachbarin 
nur unwillig ihr Ohr; an fie verſchwenden alternde Herren, die ſie 
in ihrer Jugend verehrt, umſonſt die aufgewärmten Schmeicheleien ver⸗ 
gangener Jahrzehnte. Noch kann fie ſelbſt gefallen; nicht blos einzelne 
verſprengte unreife Knaben, die keine Tänzerinnen mehr finden, treten 
an fie heran; fie verſchmäht jeden ſolchen Erfolg. Und ſo ſitzt fie 
lange Stunden da; nicht die drückende Hitze, nicht Ermüdung, nicht 
Schlaf ſchließen ihr die Augen, und kehrt fie endlich nach Haufe zu: 
rück, ſo thut ſie es mit dem Bewußtſein, daß am nächſten Abend das 
Alles von neuem beginnt. Sie wird dann wieder die Nacht hindurch 
daſitzen, wieder binbliden auf ihre tanzenden Tochter und wieder glück⸗ 
lich ſein. } 

Man muß geſtehen, daß es nicht leicht ein rührenderes Bild giebt 
als eine ſolche Ballmutter, und wir begreifen nicht, daß noch kein mo⸗ 
derner Maler dieſe ballmütterliche Liebe ebenſo verherrlicht hat, wie 


jene edlen Weſen, die aus brennenden Dachſtübchen ihre Kinder holen, 


oder daß ſonſt noch kein Romanzendichter dieſen Märtyrerinnen ihrer 
Kindesliebe ebenſo den poetiſchen Tribut gezollt hat, wie er jenen erha⸗ 


benen Müttern, die in tropiſchen Gegenden ihren ſchlangengebiſſenen 


Kindern das Gift aus der Wunde zu ſchlürſen pflegen, zu Theil ge⸗ 
worden iſt. 

Aber nicht alle Ballmütter gleichen dieſem Ideal. Es ift uns nicht 
geftattet, die fo ſehr intereſſanten Uebergänge von der Balldame zur 
Ballmutter hier zu ſtudiren, oder die verſchiedenen Geſtalten, die die⸗ 
ſer, der heutigen Givilifation fo unerläßliche Typus in der Wirklichkeit 
anzunehmen pflegt, zu ſchildern; der Stoff iſt zu unermeßlich, um hier 
erſchöpft werden zu können. 


Nur einer gewiſſen Abart von Ballmüttern hätten wir zu geden⸗ 


ken, die eine größere fociale Wichtigkeit und Bedeutung hat, als man: 
cher ahnen mag. Es giebt nämlich junge verwaiſte Damen, in denen 
die Sehnſucht nach der mütterlichen Liebe, die fie ſonſt ziemlich leicht 
entbehren können, das Bedürfniß einer Mutter, die mit ihnen Freud 
und Leid tbeilt, nie ſo lebendig erwacht, als wenn ſie mehr oder min⸗ 
der öffentliche Bälle beſuchen wollen. Für ſolche Fälle giebt es mit: 
leidige Seelen, die gegen ein größeres oder geringeres Entgelt, oft auch 


nur gegen Herſtellung der Garderobe und den üblichen Atzungsbeitrag, 
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kunft des Unterſtaatsſekretärs des Auswärtigen nicht nöthig gehabt, um zu 
wiſſen, daß der wiener Vertrag in der Bibliothek des Hauſes ſtehe, und er 
werde beantragen, daß ein Wiederabdruck aller bereits vorgelegten öſterreichiſch⸗ 
italieniſchen Verträge veranſtaltet werde, nebſt einem 8 Bericht, die 
Verträge enthaltend, die nicht vorgelegt wurden, ſich aber im Beſitz des aus⸗ 
wärtigen Amtes befinden. 

[Doppelwahl Couſa' s.] Beim Antrag, in Geldbewilligungscomite zu 
gehen, erhebt ſich Mr. Stapleton, um die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf 
die Doppelwahl in den Donaufürſtenthümern zu lenken. „Während der Kon⸗ 
ferenz“, — ſagt er — „die dem Abſchluß des pariſer Vertrages vorherging, 
ſchlug der franzöſiſche Geſandte die Union der Fürſtenthümer vor und wurde 
in dieſer Anſicht von Lord Clarendon unterſtützt, während der türkiſche Ge⸗ 
re mit der Unterftügung des öſterreichiſchen, gegen die Union ſprach. Die 

ivans in der Moldau und Wallachei erklärten ſich für die Union, und das 
Volk glaubte ſchon, ſeine Wünſche würden von den Mächten, die es unter 
ſeinen Schutz genommen, erfüllt werden. Allein plötzlich ſchlug die Politik der 
engliſchen Regierung um. Einer Motion, die das ſehr ehrenw. Mitglied für 
die Univerſität Oxford (Gladſtone) über den Gegenſtand ſtellte, widerſetzte ſich 
der Unterſtaatsſekretär aus dem Grunde, daß die Bevölkerung der Fürſtenthü⸗ 
mer keinen Wunſch nach der Union habe, außer unter einem fremdländiſchen 
Prinzen. Der edle Lord, 5 für Tiverton (Palmerſton), faßte die Sache 
eben ſo auf, allein die Folge lehrte, daß Beide ſich geirrt. Die pariſer Konfe⸗ 
renzen wurden bald nachher wieder eröffnet, um die künftige Regierungsweiſe 
der Fürſtenthümer zu regeln; und es ſollte mich nun freuen, zu hören, welche 
Rolle der Geſandte Englands dabei geſpielt. Vom Schatzkanzler erfuhr das 
Haus, daß zwiſchen den Anſichten Englands und Frankreichs über den Gegen⸗ 
tand die vollkommenſte Identität herrſchte; allein der Kaiſer ſprach in feiner 
etzten Rede von der Konvention in ganz wegwerfender Weiſe. Es iſt klar, die 
Regierung kannte die wirklichen Anſichten Frankreichs ſo wenig wie die Wünſche 
der Fürſtenthümer, denn die Erwählung eines einzigen Hospodars für beide 
Provinzen hat die Bevölkerung beider auf das Höchſte erfreut. Ich hoffe nun 
eine Andeutung über die Politik zu erhalten, welche die Regierung unter dieſen 
Umſtänden zu befolgen gedenkt. — Unterſtaatsſekretär des Aeußern Mr. S. 
Fitzgerald ſagt, es ſei ihm unmöglich, auf eine langwierige Erörterung dieſes 
wichtigen Themas einzugehen. Vergangenes Jahr habe er die Anſichten der 
Regierung über die Unionsfrage ausgeſprochen. Seitdem ſei eine Konferenz 
der europäiſchen Mächte in Paris wochenlang damit beſchäftigt geweſen und 
babe das Reſultat ihrer Arbeiten in einem feierlichen Akt niedergelegt. Ob die 
Doppelwahl Couſa's dem Geiſt und Buchſtaben der pariſer Konvention nicht 
widerſtreite, wie der ehrenw. Gentleman zu glauben verſichert, darüber erlaube 
er ſich keine Meinung abzugeben, aber jo viel wenigſtens wolle er jagen, daß 
eine ſolche Wahl es nicht war, was die Mitglieder der pariſer Konferenz im 
Auge gehabt. Auch a er ſich über die Abſicht, die der Wahl zu Grunde 
lag, oder über ihre wahrſcheinlichen Folgen in keine Erörterung einlaſſen. Aber 
dies mindeſtens ſei klar, daß die am nächſten betheiligte Macht — die Türkei 
— in der Wahl Couſa's eine Verletzung der Konvention ſowohl dem Geiſt wie 
dem Buchſtaben nach erblickt und die Konferenzmitglieder eingeladen hat, von 
Neuem in Paris zu tagen und die ſehr bedenkliche Lage der Dinge, die in den 
Fürſtenthümern exiſtirt, in Erwägung zu ziehen. Wenn Ihrer Majeſtät Regie: 
rung vor dem Zuſammentritt dieſer Konferenz öffentlich ihre Meinung aus⸗ 
ſpräche, ſo wäre dies ein Mangel an Achtung den anderen Konferenzmitglie⸗ 
dern gegenüber. 

[Auſtraliſche Kriegsflotte und Napoleons d dae dc b Lord 
Alfred Churchill macht die Regierung auf die ſchutzloſe Lage von Auſtralien 
und Neuſeeland aufmerkſam, und fragt, ob die Schöpfung einer eigenen Flot⸗ 
tenſtation zu ihrem Schutz nicht am Orte wäre? — Sir John Pakington 
erwiedert, daß die vier auf der Station liegenden Kriegsſchiffe ausreichend 4 — 
uͤberdem gehe die Regierung damit um, auf Garden Island im Hafen von 
Sydney eine Station zu errichten. — Mr. Bright ſagt, nach allen Schilde⸗ 
rungen von Männnern, die jahrelang in Auſtralien zugebracht, erfreut ſich die 
Kolonie einer fabelhaften Wohlfahrt, und außerdem, gleich Canada und andern 
Kolonien, einer politiſchen Freiheit, die das Volk des Mutterlandes nie zu er⸗ 
langen träumen darf. Es wäre daher recht und billig, daß die Kolonie, wenn 
fie einer Kriegsflotte bedarf, die Koſten ſelbſt beſtreite. Wenn das Kriegsbudget 
Englands in demſelben 5 wie ſeit 20 Jahren, nämlich um 10 bis 
12 Millionen jährlich, fortwachſe, jo müſſe die Zeit kommen, wo das engliſche 
Volk in eine verzweiflungsvolle Auswanderungsmanie verfallen wird. „Seit 
Jahren“ — fährt er dann mit Eifer fort — „habt Ihr dem Hauſe vorerzählt, 
daß die einzige Macht der Welt, die eine nennenswerthe Kriegsflotte befige, 
Euer cordialer Allürter ſei. Ihr habt ihm geſchmeichelt und habt ihm hofirt; 
Ihr habt Euer Vertrauen zu ihm in allen Redeformen der engliſchen Sprache 
ausgedrückt; aber zugleich vermehrt Ihr Eure Heer⸗ und Flotten⸗Ausgaben, für 


die es keine Spur von einem Vorwand gäbe, wenn nur ein einziger Satz von 


dem, was Ihr ſagt, wahr wäre oder wenn Ihr Euren eigenen Angaben Glau⸗ 
ben ſchenktek. Ich ſage, Euer Benehmen iſt unerhört. Ihr ſeid falſch gegen 
Euren Alliirten und gegen Euer eigen Land, und Regierung und Parlament 


werden es dereinſt bedauern, daß ſie nicht mit ſtarker Hand eine Verausgabung 


niederhielten, die zu allen Zeiten über Throne und Staaten Unheil gebracht 
hat.“ (Hört!) — Sir E. Bulwer Lytton entgegnet, die Regierung habe ſich 
mehr als einmal bemüht, die Kolonie zur Beitreitung eines Theils dieſer Koſten 
zu bewegen. — Der Kriegsminiſter General Peel legt die Armee⸗Anſchläge vor 
(11,568,060 L. und 122,655 Mann für das vereinigte Königreich. Mit der 
oſtindiſchen Heeresmacht beſitzt die Regierung eine Armee von 229,557 Mann.) 
Die wichtigſten Vota werden bewilligt und das Haus vertagt ſich um halb 
1 Uhr Morgens. 

London, 5. März. Die „Times“ veröffentlicht heute ein Schrei⸗ 
ben eines Bewunderers des Kaiſers Napoleon, des etwas excentriſchen 
Sir Francid Bond Head. Beſagter Herr hatte dem Kaiſer der Fran: 
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zoſen drei von ihm zu ſeiner (des Kaiſers) Vertheidigung geſchriebene 
und in der „Times“ gedruckte Briefe überſandt. Er erhielt darauf 
folgende Antwort, welche die „Times“ heute gleichfalls wiedergiebt: 

{ 1 2 Palaſt der Tuilerien, 1. März. 

Lieber Sir Francis! Ich danke Ihnen dafür, daß Sie mir die verſchiede⸗ 
nen von Ihnen in den engliſchen Blättern veröffentlichten Artikel direkt über⸗ 
ſandt haben; denn Sie geben mir auf dieſe Weiſe die Gelegenheit, meine volle 
Erkenntlichkeit für die Geſinnungen auszudrücken, deren freiwillige Kundgebung 
zu meinen Gunſten Sie nicht geſcheut haben. 1 habe daraus mit großer 
Rührung einen neuen Beweis davon erblickt, daß meine alten Freunde in Eng⸗ 
land mich nicht vergeſſen haben, und daß ſie wiſſen, wie ſehr ich noch ſtets 
die Hochachtung und Sympathie für das engliſche Volk bewahre, die ich empfand, 
als ich während meiner Verbannung in ſeiner Mitte weilte. Selbſt heute, wo 
ich an Sie ſchreibe, ertappe ich mich über dem Gedanken, daß es doch eine 
glückliche Zeit war, wo ich, ein Geächteter, Sie in England ſah. 

Wenn man ſein Geſchick verwandelt, ſo verwandelt man nur ſeine Freuden 
und Leiden. Früher traten mir nur die Widerwärtigkeiten der Verbannung 
entgegen; heute erblicke ich offen die Sorgen, welche die Gewalt mit ſich bringt, 
und eine der größten mich umringenden Sorgen beſteht ohne Zweifel darin, 
daß ich ſehe, wie diejenigen, die ich am hoͤchſten ſchätze und mit denen ich auf 
gutem Fuße zu leben wünſche, mich verkennen und falſch beurtheilen. 
finde es ganz in der Ordnung, wenn diejenigen, welche zu bekämpfen und zu 
bändigen meine Pflicht war, mir grollen und mir Uebles zuzufügen ſuchen. 
Daß aber die Engländer, deren ergebenſter und getreueſter Bundesgenoſſe ich 
ſtets geweſen bin, mich ohne Unterlaß in den Zeitungen in der unwürdigſten 
und ungerechteſten Weiſe angreifen, kann ich nicht verſtehen; denn ich vermag 
in der That nicht zu begreifen, was für ein Intereſſe ſie daran haben können, 
die Voltsſtimmung gegen Frankreich aufzureizen. Wollte ich in meinem Ba: 
terlande in derſelben Weiſe handeln, jo würde es mir hinterher unmöglich fein, 
die einmal von mir entfeſſelten Leidenſchaften wieder zu zügeln. ch habe 
ſtets eine große Bewunderung für die Freiheiten des engliſchen Volkes gehegt; 
aber ich bedaure tief, daß die Freiheit, gleich allen guten Dingen, auch ihr 
Uebermaß hat. Weßhalb bemüht ſie ſich, ſtatt die Wahrheit kund zu thun, 
mit allen Kräften, fie zu verdunkeln? Warum ſäet ſie, ſtatt hochherzige Ge⸗ 
fühle anzufeuern und zu beleben, Argwohn und Haß? Es freut mich daher, 
inmitten alles dieſes Lügengewebes einen Vertheidiger gefunden zu haben, der, 
fin und allein durch die Wahrheitsliebe geleitet, ſich nicht geſcheut hat, die⸗ 
ſen Lügen gegenüber ſeine ehrliche und uneigennützige Stimme zu erheben. 

Ich bin, mein lieber Sir Francis, Ihr ain l 

a pole 


An Sir Francis Head in Croydon. 


Wenn der vorſtehende Brief nicht leidlich wortgetreu verdeutſcht ſein 
ſollte, ſo haben wir wohl einigen Anſpruch auf Nachſicht, da uns 
nicht das franzöſiſche Original, ſondern nur die engliſche „Times“ = Ueber: 
ſetzung vorliegt. Die „Times“ rümpft die Naſe über das Schreiben und 
ſagt: „Wäre es mit ſchönen Worten gethan, ſo würde das Geſchick 
der Welt bald genug entſchieden ſein. 
es kaum einen Angriff auf Freiheit und Unabhängigkeit gegeben, dem 
nicht Redensarten, die ſich durch geſuchte Mäßigung auszeichneten, 
vorangegangen wären. 
Thaten, wie auf Worte, und das Geſchwätz von Frieden und Ein⸗ 
tracht wird wenig Eindruck machen, ſo lange ſich Heere zuſammen⸗ 
ſcharen zum Angriffe auf einen Nachbarſtaat, und ſo lange die Zahl 
der Schiffe vervielfältigt wird im Hinblick auf ſpätere Feindſeligkeiten 
mit einem anderen Nachbarſtaate. ... Es ſteht noch immer in der 
Macht Napoleons III., zwei ſeiner Ausſprüche zu verwirklichen, welche 
die Welt allmählig nur noch zum Spaße citirt. Er hat uns geſagt, 
das Kaiſerreich ſei der Friede, und die Freiheit werde das Gebäude 
krönen. Zeigt er ſich dieſen Grundſätzen treu, ſo wird er keines Käm⸗ 
pen bedürfen, um ſeine Schlacht mit dem engliſchen Volke auszufechten.“ 


[Der 14. Jahrestag der Grün dung des hieſigen deut: 
ſchen Hoſpitals] wurde geſtern Abends durch ein Banket in der 
London Tavern gefeiert, bei welchem der Herzog von Cambridge den 
Vorſitz führte. Der Herzog forderte mit großer Wärme zu fernerer 
Betheiligung an dieſer gemeinnützigen Anſtalt auf, die ſeit den 14 Jah⸗ 
ren ihres Beſtehens 11,553 Kranken Erleichterung verſchafft hatte, und 
bat die Anweſenden, dahin zu wirken, daß der Bazar, der am 23. Juni 
unter der Protektion der Königin hier abgehalten werden wird, einen 
erfreulichen Erfolg habe. Während des Nachtiſches circulirten, wie 
üblich, die Subſcriptionsliſten unter den Tiſchgäſten. Das Reſultat der: 
ſelben war, daß 2200 Pfd. St. gezeichnet wurden, 
St. von der Königin und 20 Pfd. St. vom Herzog von Cambridge. 
Erwähnen wollen wir noch, daß ein hier anſäßiger deutſcher Zucker⸗ 
bäcker, Namens Schacht, unſerm Hoſpital 12,000 Pfd. St. teſtamen⸗ 
tariſch vermacht hat, wodurch ihm eine namhafte Ausdehnung ſeiner 
Wirkſamkeit geſtattet ſein wird, und bei dieſer Gelegenheit bemerken, 


o n. 


Zum Glück ſehen die Leute eben ſo ſehr auff aufforderte, 
Schließlich dankte der Redner allen älteren Offizieren, welche dem Ba⸗ 
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* + * 
Provinzial - Beitung. 

** Breslau, 8. März. [Zur 50jährigen Jubelfeier 
des 6. Jäger⸗Bataillons.] Heute war die in der Weidenſtraße 
belegene Kaſerne des 6. Jäger⸗Bataillons feſtlich geſchmückt. Ueber 
dem Haupteingange breitete der preußiſche Aar ſeine Schwingen aus, 
darunter ſtand die Inſchrift: „Es lebe der König und ſeine Jäger!“ 
Zu beiden Seiten wehten Fahnen in den preußiſchen Landes⸗ und 
ſchleſiſchen Provinzialfarben. Das Portal ſelbſt war von Laubgewin⸗ 
den und grünen Tannen eingefaßt. Schon um 8 Uhr Morgens war 
das Bataillon auf dem Kaſernenhofe aufgeſtellt. Bald nachher erſchien 
Se. Excellenz der kommandirende General v. Lindheim und hielt 
an das Bataillon eine kurze Anrede, die mit einem dreifachen Hurrah 
für des Königs Majeſtät, des Prinz⸗Regenten königl. Hoheit und das 
ganze königliche Haus ſchloß. 

Um halb 9 Uhr erfolgte unter Führung des Majors v. Blan⸗ 
kenſee der Ausmarſch nach den Militär⸗Schießſtänden vor dem Niko: 
laithore. Zwei große Banner und viele kleinere Fahnen begrüßten die 
Ankommenden, während die Schanzenöffnungen mit Laubgewinden und 
Ehrenpforten verziert waren. Ein zahlreiches Publikum hatte ſich ein⸗ 
gefunden, um dem feſtlichen Akte beizuwohnen. Als Poſten zur Auf- 
rechtbaltung der äußeren Ordnung fungirten vier Jäger in der Uniform 
von 1809: Czako, knapp anliegende Beinkleider und militäriſcher Frack. 
Das Prämienſchießen begann um 9 Uhr an vier Ständen, und 
zwar nach Kompagnien geſondert, auf Diſtancen von 200 Schritten. 
Auf jeden Mann kamen 3 Schüſſe, und für die beſten Schützen waren 
21 Prämien ausgeſetzt. 

Nach beendigtem Schießen, während deſſen die Mannſchaften mit 
einem Feldfrühſtück traktiri wurden, trat das Bataillon im Innern 
der Schießſtände in einen engen Kreis zuſammen. Neben dem Ofſi⸗ 
zierkorps bemerkte man die geladenen Ehrengäſte, von denen die meiſten 
früher dem Bataillon als Offiziere angehört haben. Wir hoͤrten u. A. 
folgende nennen: Major Frohnhöfer, gegenwärtig im Königs⸗Regi⸗ 
ment, früher Hauptmann bei der 2. Kompagnie des hieſigen Jäger⸗ 
Bataillons, Generalmajor a. D. v. Firks und Graf Finck v. Finken⸗ 
ſtein, ehem. Kommandeurs, Hauptmann Zimmermann, Haupt⸗ 
mann v. Ernſt, Hauptm. v. Kalkſtein und Lieut. v. Strantz. 
Auch der Kommandeur des 5. Jäger⸗Bataillons (Görlitz) war anweſend. 

Herr Major v. Blankenſee richtete nun eine kräftige Anſprache an 


In unſerm Menſchenalter hat] die Verſammlung, indem er die Entſtehung und Vergangenheit des 


Bataillons in einer geſchichtlichen Darſtellung vorführte, und mit be⸗ 


geiſterten Worten zu dreifachem Hoch auf den Koͤnig und Prinz⸗Regenten 


welcher Ruf nach allen Seiten hin laut wiederhallte. 


taillon ihre Theilnahme bewieſen, und gedachte insbeſondere der Güte 
des Herzogs von Altenburg, der als Lieutenant bei dem Bataillon 
geſtanden und zu dem Erinnerungsfeſte eine koſtbare Büchſe überſandt 
hat. Demnächſt wurden die Prämien, beſtehend in einigen werthvollen 
Büchſen, einer goldenen Cylinderuhr, mehreren ſilbernen Uhren u. ſ. w., 
an die beſten Schützen der Kompagnien vertheilt, und zugleich 2 Mann 
zu Oberjägern befördert. Die Freude der Betheiligten war natürlich 
außerordentlich groß. 

Hierauf fand vor dem Kommandanten Oberſt Trütſchler von 
Falkenſtein ein Parademarſch ſtatt, und gegen 1 Uhr kehrte das 
Bataillon nach der Stadt zurück. Beim Einzuge waren die Prä⸗ 
miirten, die an der Tete marſchirten, mit Blumenkränzen und Bou⸗ 
quets, ſämmtliche Mannſchaften aber mit grünen Reiſern geſchmückt. 

Um 3 Uhr begann das Feſt⸗Diner des Offizier ⸗Korps in dem pracht⸗ 
voll dekorirten Saale des Hotels zum König von Ungarn. Die Wände 
waren mit Büchſen, Eichenbäumen, Vögeln, Hirſchgeweihen und ähn⸗ 
lichen Jagd⸗Emblemen in ſinniger Gruppirung beinahe gänzlich ver⸗ 
deckt. An der Hauptfront prangten unter einem Baldachin die Büſten 


des hochſeligen und des regierenden Königs, des Prinz⸗Regenten, ge⸗ 
darunter 100 Pfd. genüber ſtanden die Büſten Nork's und Blücher's. 


Weiterhin zeigte 
ſich eine anmutbige Jagdpartie von Bäumen, Felſen und ausgeſtopften 
Thieren dargeſtellt, endlich war noch ein zeltartiger Plafond angebracht, 
von weißen Adlern gleichſam getragen, und ringsum waren Victoria⸗ 
ſtatuetten reichlich vertheilt. 


Das ſchöne Arrangement iſt ein Meiſterwerk des Herrn Dekora⸗ 


daß es hier ſogenannte „Zuckerbäcker“ unter den Deutſchen giebt (ſie] teur Heinze. Während des Mahles, das bei ſtrahlender Gasbeleuch⸗ 
arbeiten im Großen und beſchäſtigen ſich zumeiſt mit Zuckerraffiniren), tung ſtattfand, führte die Jägerkapelle eine heitere Tafelmuſik auf. 


die in ihren Etabliſſements 6—800 Arbeiter beſchäftigen. 


Das Erinnerungsfeſt wurde hier durch eine Reihe beziehungsvoller 


während des Abends bei ſolchen armen Waiſen Mutterſtelle verſehen. 
Sie find hauptſächlich daran zu erkennen, daß fie mit ſtoiſcher Ruhe 
neben ihren „Töchtern“ ſitzen, nie, oder hoͤchſt ſelten mit ihnen ſprechen, 
und den jungen Männern, die ſich ihren Küchlein nähern, ein ſonſt 
völlig unerreichtes Vertrauen ſchenken. Man könnte fie ihnen „auf 
Flügeln des Geſanges“ oder mit Comfortablehilfe davontragen, ſie 
würden kaum etwas dazu ſagen. Während ihre „Tochter“ tanzen, 
bewachen ſie ihre Bouquets, und geben nicht ſelten ſchüchternen Anfän⸗ 
gern Audienz, die ſich fruchtlos um die Liebe ihrer „Tochter“ bemühen, 
und die zermalmende Gleichgiltigkeit und den wegwerfenden Ton der 
Angebeteten zu beklagen haben. Kenner verſichern, daß dieſe Art von 
Ballmüttern, namentlich die feinere Sorte derſelben, eine leidenſchaft⸗ 
liche Vorliebe für die franzöſiſche Sprache hegt. Die untergeordnete 
Qualität ſoll geiſtigen Getränken nicht ganz abhold fein. (Preſſe.) 


[Das 13. Arrondiſſement von Paris.] Wie ſich der wiener 
Volkswitz aller Ereigniſſe der Zeit und Vorkommniſſe des Tages be⸗ 
mächtigt, jo bringt man in Paris alles in die luſtigen Reime eines 
Chanſons, der bald aus dem Munde aller Blouſenmänner und Griſet⸗ 
ten klingt. Daß Paris ſich durch den Zuzug der umliegenden Ort⸗ 
ſchaften vergrößert, hätte ich, wenn nicht durch den „Moniteur“, neu: 
lich durch eine Strophe erfahren, die ich raſch überſetze: 

„Daß Alles endlich der Mode diene, 

Hat nun Paris die Unterröde 

Der Mauern ab⸗ und angelegt die Crinoline, 
Erweitert bis an die Feſtungsblöcke.“ 

Mit dieſer Erweiterung und mit den künftig zwanzig Arrondiſſe⸗ 
ments der Kapitale fällt das lüderliche Renommee des 13. als des 
font letzten Arrondiſſements. Es war bisher der Sündenbock für alle 
verrufenen Schelmenſtreiche; es war die lärmende Herberge für alle ver: 
lotterten Wirthſchaften, die ſorgenlos und weltvergeſſen ihr Daſein von 
einem Tage zu dem anderen friſteten. Die Zahl dreizehn war deshalb 
ſo in Mißkredit, daß ehrbare Bourgeois ihre Häuſer damit nicht 
brandmarken wollten und lieber um die Erlaubniß anſuchten, über dem 
Thore die Nummer: 12 bis anbringen zu dürfen. Nur ein Pariſer 
kennt die volle Bedeutung des 13. Arrondiſſements mit feinem ſittlich 
gelockerten Inhalte; wer fo fündhaft iſt und die Romane von Paul de 
Kock, Alexander Dumas fils und Feydeau geleſen hat, der hat davon 
einen beiläufigen, doch auch nur ſchülerhaften Begriff, der weit hinter 
der Wahrheit zurückbleibt. 

Fiolgende Geſchichte, die man ſich eben jetzt erzählt, könnte recht gut 
im 13. Arrondiſſement vorgefallen ſein. Ein Lieutenant, der ſeit meh⸗ 
ren Jahren in verſchiedenen Departements ſtationirt und vor drei Jahren 


auf acht Tage in Paris war, kommt hier vor einigen Tagen wieder an.] Es iſt dies ein ungewöhnlich früher Termin ihres Erſcheinens. Doch 


Er iſt mittlerweile nicht avancirt, hofft aber, wenn der Krieg ansbricht, 


iſt es allerdings auch moglich, daß dieſelbe hier überwintert hat, was 


Marſchall von Frankreich zu werden, da er einflußreiche Verwandte bei einzelnen Schnepfen oft der Fall iſt, beſonders wenn fie eine Ver⸗ 
hat. Vorläufig läßt er feinen Ehrgeiz aus dem Spiele und will nur letzung erhalten haben, wodurch fie an einer weiten Wanderung ver: 


von den Genüſſen des Carnevals profitiren. Er erinnert ſich aus der 
Zeit eines früheren pariſer Aufenthaltes eines kurzen Liebesverhältniſſes, 
das er damals mit einer Schauſpielerin hatte, und läßt ſich auf gut 
Glück bei ihr melden, die er bisher auch mit keiner Briefzeile beglückte. 
Sie empfängt ihn mit ſolcher Wärme, als ob zwiſchen damals und 
heute kaum ein Tag verſtrichen wäre, bricht aber nach der erſten ju⸗ 
belnden Begrüßung in Schluchzen aus. Der durch dieſe Scene ergrif⸗ 
fene Krieger fragt nach der Urſache ihrer Thränen, und ſie erwidert 
mit gebrochener Stimme: „O, es iſt leidiger Geldkummer, ich brauche 
nothwendig 300 Francs, um unſerem armen Kinde einen Grabſtein 
ſetzen zu laſſen, und habe dazu noch nicht den erſten Sou.“ Der 
Lieutenant erblaßt anfänglich, fühlt ſich aber dann als Vater und 
opfert den vierten Theil ſeiner Gage für das Grab eines Kindes, das 
nie das Licht der Welt erblickt und nur der Lüge einer Schauſpielerin 
ſein Daſein verdankt hatte. (Wdr.) 


Von dem Staatsminiſter a. D. v. Weſtphalen wird, wie wir hoͤ⸗ 
ren, in Kurzem ein ſehr intereſſantes hiſtoriſches Werk herausgegeben 
werden: Das nachgelaſſene Manuſkript einer Geſchichte der Feldzüge 
des Herzogs Ferdinand von Braunſchweig, verfaßt von dem Großva⸗ 
ters des Miniſters, dem früheren vertrauten Geheim⸗Sekretär des Her⸗ 
zogs und nach herigen Landdroſt v. Weſiphalen. Derſelbe hat die Feld⸗ 
züge, denen er in der Umgebung des Herzogs durchweg beigewohnt 
hat, in einer umfaſſenden und auch auf die politiſchen Verhältniſſe 
Preußens und der übrigen Staaten während des fiebenjährigen Krie⸗ 
ges tief eingehenden Darſtellung geſchildert und zugleich viele wichtige 
bandſchriftliche Dokumente zur Beleuchtung der Thatſachen hinterlaſſen. 
Vielfach iſt in den geſchichtlichen Werken über den ſiebenjährigen Krieg 
auf das Vorhandenſein dieſes Werkes hingewieſen und das bisherige 
Unterbleiben der Veröffentlichung als ein Verluſt für die Geſchichte er⸗ 
kannt worden. Vor Kurzem iſt nun der handſchriftliche Nachlaß durch 
Erbſchaft in die Hände des Staatsminiſters v. Weſtphalen gelangt, 
der denſelben nun zur Herausgabe geſichtet und geordnet hat. 


Sie find dal ruft ein Jäger dem andern zu, wenn im Früh: 
jahr die erſte Waldſchnepfe geſehen wird. Den 4. März wurde die 


hindert werden. 


* Die Weimarer Hofbühne hat den Plan gefaßt: zur Ju⸗ 
belfeier von Schillers Geburt Schillers ſämmtliche dramatiſche Origi⸗ 
nalwerke, in der Reihenfolge ihrer Entſtehung, unter der Mitwirkung 
namhafter deutſcher Bühnenkünſtler zur Aufführung zu bringen. 

Dieſes Schiller⸗Jubelfeſt ſoll in den Juni fallen und iſt das Re⸗ 
pertoir folgendermaßen feſtgeſtellt: ö 


Pfingſtſonnabend, 11. Juni: „Die Räuber“. Nach der Vorſtellung: 


Feſtliche Beleuchtung der Dichterſtand⸗ 


bilder vor dem Hoftheater; Fackelzug 


vom Theaterplatz zum Schillerhaus und 
vor das großh. Schloß.) 
Pfingſtmontag, 13. Juni: „Fiesco“. 
Mittwoch, 15. Juni: „Kabale und Liebe“. 


Freitag, 17. Juni: „Don Carlos“. * 
Sonntag, 19. Juni: „Die Glocke“ (als lyriſche Epiſode, mit Muſik 
Dazu Goͤthe's Epi⸗ 
Zum Beſchluß: „Wallen⸗ 


und lebenden Bildern). 
log zur „Glocke“. 
ſtein's Lager“. 

Dinstag, 21. Juni: „Die Piccolomini“. 

Mittwoch, 22. Juni: „Wallenſtein's Tod“. 

Freitag, 24. Juni: „Maria Stuart“. 

Sonntag: 26. Juni: „Die Jungfrau von Orleans“. 

Dinstag, 28. Juni: „Die Braut von Meſſina“. 

Donnerstag: 30. Juni: „Wilhelm Tell“. 

Obenverzeichneten Darſtellungen, 11 an der Zahl, wird Donners⸗ 
tag den 9. Juni als Vorfeier vorausgeſchickt werden: ein Feſtſpiel, 
deſſen Dichtung Friedrich Halm, ſowie die dazu gehörige muſikaliſche 
Kompoſition Franz Liſzt freundlichſt übernommen; und welchem, zur 
Vervollſtändigung des Theater⸗Abends Beethoven's 9. Symphonie mit 
den Chören: „Freude, ſchoͤner Göͤtterfunken“, ausgeführt durch ver⸗ 
ſtärkte Vokal- und Inſtrumentalkräfte, hinzugefügt werden foll, 

Zur Mitwirkung an dieſen feſtlichen Bühnenvorſtellungen haben ſich, 
mit erfolgter, hochgeneigter Urlaubsgenehmigung ihrer verehrlichen Be⸗ 
hoͤrden, ſchon einige der berühmteſten deutſchen Bühnenkünſtler der Ge⸗ 


genwart bereit erklärt; andere werden unſtreitig binzutreten, um den 


erſte im königl. bieſenthaler Revier bei Neuſtadt⸗Eberswalde geſchoſſen. feierlichen Reigen fo feſtlich und würdig als möglich zu machen. 


£ 
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Trinkſprüche gefeiert, welche durchweg von dem edelſten Patriotismus 
durchglüht waren. 

Die Mannſchaften wurden in der Jägerkaſerne bewirthet und wa⸗ 
ren Abends zum Balle im Liebich⸗Saale vereinigt. An dieſem Feſte 
betheiligte ſich auch das Offizierkorps nebſt den Ehrengäſten. 

Auch hier war das Feſtlokal nach echtem Jägergeſchmack mit grü⸗ 
nen Tannen, Büchſen und Emblemen paſſend ausgeſtattet. In einer 
Niſche an der Längenfront des Saales waren die Büſten Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs und Sr. königlichen Hoheit des Prinz⸗Regenten auf- 
geſtellt, und an den Logenreihen wechſelten bunte Fahnen mit weißen 
Schildern ab, auf denen die Namen der berühmteſten Schlachten und 
Gefechte verzeichnet ſind, durch welche das Bataillon ſich in den Frei⸗ 
ee ausgezeichnet hat. Der Tanz nahm um neun Uhr feinen 

nfang. 

Wir müſſen uns einen ausführlicheren ſachgemäßen Bericht über den 
Verlauf des ſchoͤnen Erinnerungsfeſtes vorbehalten. 


** Der Ball des 11. Regiments in der Schießwerderhalle, 
welche in der geſtern beſchriebenen Weiſe von Hrn. Tapezirer Otto 
mit vielem Geſchmack dekorirt war, vereinigte die zahlreichen Feſttheil⸗ 

nehmer bis um 2 Uhr Morgens. Ein großer Theil der Offiziere, und 

unter ihnen der Regiments⸗Kommandeur Hr. Overſt v. Canſtein vers 
weilten bis zu Ende des Feſtes, das in ungeflörtem Frohſinn verlief. 
Während der Mitternachtspauſe brachte der älteſte Soldat und Feldwe⸗ 
bel der 2. Compagnie, Herr Meyer, dem Regiments-Kommandeur 
ein dreifaches „Hoch!“ in welches die von ihren Plätzen ſich erhebenden 
Mannſchaften mit ſtürmiſchem Hurrah einfielen. Herr Oberſt v. Can⸗ 
ſtein erwiderte hierauf mit freundlichen Dankesworten, und ſprach ſeine 
Anerkennung für die gute Haltung des Regiments aus. 

Heute findet im Stadttheater eine Feftoorftellung zu Ehren des 
11. Regiments ſtatt, welchem die Direktion ebenſo wie geſtern dem 
Jägerbataillon eine Anzahl Billets zur Verfügung geſtellt bat. 

Wie wir nachträglich noch erfahren, wurde Sr. königlichen Hoheit 
dem Prinzen Friedrich Wilhelm bei dem geſtrigen Feſtdiner in der 
Offizier⸗Speiſeanſtalt ein prächtiges Album überreicht, worin die Namen 
der in den Freiheitskriegen gefallenen Kämpfer, ſo wie der mit dem 
eiſernen Kreuz und anderen Auszeichnungen belohnten Krieger aus dem 
11. Regiment verzeichnet ſein ſollen. 


6 Breslau, 8. März. Geſtern Abend nach 7 Uhr verſammelte 
ſich das breslauer Bürger⸗Schützen⸗Corps zur Feier der An⸗ 
weſenheit Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von 
Preußen und der in dieſen beiden Tagen ſtattfindenden Erinnerungs⸗ 
Feſtlichkeiten des königl. 11. Infanterie⸗Regiments und des 6. Jäger: 
Bataillons im Saale des Tempelgartens. Die Feſttafel nahm den 
Raum des ganzen Saales ein, welcher ſehr geſchmackvoll mit Feſtons, 
militäriſchen Emblemen und zahlreichen Fahnen und Flaggen aus den 
verſchiedenen Zeitaltern des breslauer Schützenweſens geſchmückt war. 
An der Hinterfront des Saales waren auf einem Poſtament die Büften 
Ihrer Majeſtäten des Königs und der Königin aufgeſtellt, über denen 
ein Transparent die Worte enthielt: „Heil und Segen dem preußiſchen 

Herrſcherhauſe!“ Um dieſe Gruppe flaggten die 4 großen Fahnen des 
Corps, unter ihnen die erſt im Jahre 1857 von Sr. Majeſtät dem 
König geſchenkte prachtvolle Fahne. — Die Feſttafel begann nach 8 Uhr. 
Der Commandeur des Corps brachte nach einer warmen und patrio⸗ 
tiſchen Anſprache ein dreifaches Hoch Ihren Majeſtäten dem König 
und der Königin und Sr. königl. Hoheit dem Prinz-Regenten von 
Preußen. Herr Hauptmann Glabiſch einen Toaſt auf Se. königliche 
Hoheit den Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, Höͤchſtdeſſen Ge⸗ 
mahlin und Sohn. Der Corps⸗Auditeur, Herr Premier ⸗Lieutenant 
Schück, gedachte der ruhmvollen Thaten des preußiſchen Heeres und 
ſpeziell der beiden Truppenkörper, welche geſtern und heute ihr 50jäh⸗ 
riges Beſtehen feiern, und ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf das 
preußiſche Heer, auf das 11. Infanterie-Regiment und das 
6. Jäger⸗Bataillon. Ihm folgte Herr Schütze Feilhauer mit 
einem Hoch den Behörden, und ein Gaſt, Herr Dr. Wolff, mit einem 
ſehr jinnigen Toaſt auf die Damen, welchem der Corps⸗Commandeur 
ein dreifaches Hoch den geehrten Gäſten beifügte. Eine durch Herrn 
ze. Schück veranlaßte Sammlung für die Allgemeine Landes⸗ 
ſtiftung als Nationaldank ergab 5 Thlr. Die Tafel ſchloß erſt 
nach 10 Uhr. Die Pauſen zwiſchen den zahlreichen Toaſten, von denen 
hier nur einige angeführt ſind, füllten paſſende Muſikſtücke und 2 Lieder, 
von denen das eine (Text von Jul. v. Kodenberg, componirt von 
Seiffert) vierſtimmig von der Kapelle und das andere (ein ſehr finni: 
ges, für das Feſt beſonders gefertigtes Lied) nach der Melodie: „Ich 
bin ein Preuße“ von der ganzen Verſammlung geſungen wurde. Bevor 
der Tanz begann, formirten alle Schützen nach alter Sitte einen Kreis, 
und hier ließ Herr Hauptmann Langer den Schützenkönig, den erſten 
und zweiten Ritter (vom 15. Oktober vorigen Jahres) leben, indem er 
ihnen den von Sr. Majeflät dem Könige der 3. Compagnie des Corps 
geſchenkten filbernen Pokal kredenzte, der dann die Runde machte. Nach 
einem herzlichen Hoch dem Herrn Lieutenant Mielich, der das Feſt 
zunächſt angeregt und die ſämmtlichen Arrangements übernommen hatte, 


begann der Tanz, der in ungetrübter Heiterkeit bis ſpät nach Mitter⸗ 
nacht dauerte. 


e. Löwenberg, 7. März. Am vergangenen Sonnabend Nach⸗ 
mittags, fand zur Feier der Prinzen⸗Taufe in Berlin, für die Spitzen 
der Behörden ein Feflviner im Hotel du Roi, und des Abends ein 
Brudermahl in der hieſigen Loge „zum Wegweiſer“ ſtatt. Bald nach 
7 Uhr Abends ward illuminitt; einen impoſanten Anblick gewährte be⸗ 
ſonders das Palais des Fürſten von Hobenzollern⸗Hechingen, mit den 
dıran ſtoßenden Gebäuden. Den Tag über wehten drei große Fahnen, 
die eine blau und roth, die zwei andern ſchwarz⸗weiß, vom Palais herab. 
Noch am ſpäten Abende wogte munteres Leben und Treiben in dem 
ſonſt zu dieſem Zeitpunkte vereinſamten Stadtbereiche. — Der Dr. phil. 
Oldenburg bat am Sonntage, vor einem freilich ſehr kleinen Zuhörer: 
Publikum, im Kloſterſaale einen Cyklus von Vorleſungen aſtrognoſliſchen 


lung kommen: 


wei Stipendien a 80 Thlr. zum Beſuch einer Ackerbauſchule. 


2) g $ 
in Stipendium à 40 Thlr. zur Vervollkommnung in der Gärtnerei, 


55 


bats in der Provinz. 


3 2 . 
5) Zwei Stipendien à 100 Thlr. des Gewerbe⸗Inſtituts in Berlin. 
6) 9 Dina a ae Ss einer Gewerbe⸗Schule. 


er Stipendien zufammen mit 100 Thlr. zur Erlernung eines Handwerks, oder zur Ber: 


7 Vir Stipendien à 80 Thlr. und Eins à 40 Thlr. zum 


vollkommn 
Dem Verf ung in demſelben. 
Breslau, den 7. 
Das Curatorium der 


Schleſiſche Prinz⸗Friedrich⸗Wilhelm⸗Stiftung. 


Se. königliche Hobeit der Prinz Friedrich Wilhelm hat die böchſte Gnade gehabt, den 
unterzeichneten Curatoren hier am heutigen Morgen eine Audienz zu bewilligen und in derſel⸗ 
ken die Vorſchläge zu genehmigen, nach welchen folgende Stipendien aus den erſten Jahres⸗Re⸗ 
venüen des Stiftungs⸗Kapitals für die Zeit vom 1. April d. J. bis dahin 1860 zur Verthei⸗ 


1) 8 Stipendien à 100 Thlr. zum Beſuch der e a n Lehr⸗Anſtalt in Proskau. 


4) Ein Stipendium von 100 Thlr. zur Förderung des Baues und der Zubereitung des Ta⸗ 


tärkungs⸗Fonds find ſtatutenmäßig 111 Thlr. 9 Sgr. zu überweiſen geweſen. 
7. Mürz 1889. aße 111 Ah 5 l 1643] 


2 chleſiſchen Prinz⸗Friedrich⸗Wilhelm⸗Stiftung. 
gez. Freiherr von Schleinitz. J. Ga 909 Fe rer f 
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Inhaltes eroͤffnet, und wird ſich über das Sonnengebiet, Lunarium 
und Planetarium, Schöpfungstage, Vergehen des Erdenlebens ꝛc. aus⸗ 
breiten. Eigens dazu hergeſtellte, und zwar ſehr werthvolle Apparate, 
erleichtern das Verſtändniß. — Im Laufe dieſer Woche wird Direktor 
Weitzmann aus Bunzlau hier erwartet, um auch das hieſige Publikum 
mit ſeinen Staunen erregenden Künſten zu unterhalten, worauf Referent 
die Bewohner der Nachbarſtädte und deren Umgebungen hiermit auf- 
merkſam machen will. — Hieſige und andere Getreidehändler beziehen 
bedeutende Maſſen auf der Eiſenbahn aus Rußlands Oſten, und da- 
durch allein ſoll es nach der vorjährigen Mittelernte ermoglicht worden 
ſein, daß die hieſigen Getreidepreiſe mäßig geblieben ſind. — In der 
Nacht vom letzten Freitage zum Sonnabend hatten wir hier Ströme 
von Regen, in Folge deren der Bober ſeine Ufer ſo weit überfluthete, 
daß das Waſſer die Mauern der äußeren Stadt beſpülte. Indeß ſchon 
am Sonntag Abend breitete ſich der blaue Himmel über das, die 
Erde von Neuem verjüngende, Grün der Winterſaaten aus. 


* Hirfchberg. Eine in jeder Hinſicht recht erfreuliche Erſcheinung war 
das zweite Konzert des Thoma 'ſchen Geſangvereins. Darf man im Allgemei⸗ 
nen an die muſikaliſchen Leiſtungen in Provinzialſtädten nicht den Maßſtab 
künſtleriſcher Vollendung legen, ſo macht unſere Stadt in dieſer Hinſicht nicht 
ſelten eine Ausnahme von der Regel; ſo auch am 2. März. Einzelne Soli's 
wurden in der That faſt vollendet ſchön zum Vortrag gebracht, und einzelne 
Chöre ließen auch dem verwöhnten Ohre nur äußerſt wenig zu wünſchen übrig. 
Das Allegro und Larghetto aus der C-dur-Sinfonie von R. Thoma — beides 
ſehr klar durchgeführte und edel gehaltene, den Geiſt der Altmeiſter in dieſem 
Genre alhmende Kompoſitionen des wackern Dirigenten — verdienten den Bei: 
fall vollkommen, der ihnen geſpendet wurde. Ein Cbor „An die Hoffnung“ 
von Himmel, der mit dem Harmonium ſauber begleitet wurde, mag wobl bei 
keinem der Zubörer feine bezaubernde Wirkung verfehlt haben. Den Schluß 
bildete der I. Theil des „Meſſias“ von Händel und das große „Alleluja“ aus 
demſelben Werke; die Chöre waren von tief ergreifender Wirkung. Den Sän⸗ 
gern und Sängerinnen, ſo wie der wackern Elger'ſchen Kapelle gebührt um ſo 
mehr Anerkennung, als die Umſtände nur eine Generalprobe geſtatteten. 


X. Ratibor, 7. März. [Zur Taufe des königl. Prin⸗ 
zen. — Unglücksfälle. — Concert. — Witterung.] Zur 
Taufe des königlichen Prinzen möchte folgender Vorfall von großem 
Intereſſe ſein. Der Pfarrer Mareinek aus Benkowitz bei Ratibor 
batte im Jahre 1856 eine Reiſe nach Paläſtina unternommen. Am 
26. März deſſelben Jahres ſchöpfte er an der Stelle, wo Chriſtus ge⸗ 
tauft worden ſein ſoll, Waſſer aus dem Jordan und nahm daſſelbe 
bei der Heimkehr mit nach Hauſe zurück. Als nun am 27. Januar 
dieſes Jahres ein neuer Sproß des Königshauſes das Licht der Welt 
erblickt hatte, überſandte der genannte Pfarrer dem Prinzen Friedrich 
Wilhelm dieſes Jordanswaſſer zugleich mit einem Glückwunſche und 
der Bitte, ſich deſſelben bei der Taufe des königlichen Prinzen bedienen 
zu wollen. Von Str. königl. Hoheit ging demſelben nun folgendes 
huldvolle Antwortſchreiben zu: 0 

„Ich danke Ihnen für das Mir überreichte Jordanswaſſer, 
welches Ich die Abſicht habe, bei der Taufe Meines Sohnes zu 
verwenden, und überſende Ibnen als ein Andenken die beifolgende 
mit Meinem und dem Portrait der Prinzeſſin, Meiner Gemahlin, 
verſehene Medaille. 

Berlin, den 9. Februar 1859. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 

In der verfloſſenen Woche ereignete ſich das Unglück, daß ein Knabe 
von 6 Jahren, der vor einem anderen zurückgewichen war, ohne jedoch 
die Augen von ihm abzuwenden, zwiſchen die Pferde eines eben heran: 
fahrenden Wagens gerieth und von den Hufen der Pferde wie von den 
Wagenrädern ſchwere Verletzungen davontrug. Das Leben dürfte ihm 
zwar erhalten bleiben, allein die erlittenen Verwundungen ſind von der 
Art, daß fein Körper unausloſchliche Gebrechen davontragen wird. 

Dieſer Tage ereignete ſich folgender tragikomiſcher Vorfall. Ein 
Dieb, der durch das Dach einer Scheune einen Einbruch in dieſelbe 
beabſichtigt hatte, ſtürzte in der Weiſe von demſelben in das Innere 
hinab, daß er unten, unfähig ſich zu erheben, liegen blieb und am 
nächſten Morgen ſo, nicht unbedeutend verletzt, aufgefunden wurde. 

Am verfloſſenen Sonnabend iſt der neue Director der „Oberſchleſi⸗ 
ſchen Muſikgeſellſchaſt“, Herr Dr. Leonhard Müller mit Familie hier 
eingetroffen. Bereits am nächſten Donnerſtag wird das erſte Concert 
der Geſellſchaft unter der neuen Direction ſtattfinden. In demſelben 
wird Frau Dr. Müller einige Geſangpiecen und Herr Dr. Müller 
einige Solopartien für Geige vortragen. 


Nachdem geſtern ein orkanartiger Sturm gewüthet, haben wir heut], 


das ſchönſte Frühlingswetter, das von dem luſtigen Spazenvolke durch 
Freudengezwitſcher begrüßt wird. Auch Lerchen haben ſich bereits hö⸗ 
ren laſſen. 


Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In der letzten Verſamm⸗ 
— der Giadtwerordneken wurden zur Regulirung der Kohlſtraße 985 Thaler 
bewilligt. — Der Redakteur des politiſchen Theils des hier erſcheinenden „Ta⸗ 
geblattes“, Herr Hermann Förſter, iſt leider am vorigen Freitage geſtorben. 
Derfelbe it am 24. Oktober 1812 zu Wiegandsthal geboren. Seine Schul⸗ 
bildung erhielt er auf dem laubaner und dem hieſigen Gymnaſium, weiches 
letztere er 1832 verließ. Neben dem Studium der Theologie, das er zur Auf: 
gabe ſeines Lebens gemacht, widmete er während ſeiner Univerſitätszeit der 
Muſit einen mehr denn dilettantiſchen Fleiß. Nachdem er ſpäter als Kandidat 
in verſchiedenen Familien Hauslehrer geweſen, wurde er im ahre 1845 Pre⸗ 
diger der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde. Ein Lungenübel, welches ihn in 
der Ausübung feines Amtes hinderte, veranlaßte ihn, im Jahre 1856 daſſelbe 
niederzulegen. Er übernahm dann die Redaktion der „Lauſitzer Zeitung und 
trat, nachdem dieſe zu erſcheinen aufgehört hatte, zu obgedachtem Blatte in 
daſſelbe Verhältniß. — Herr v. Bequignolles ſoll die Abſicht haben, die Direk⸗ 
tion des Theaters doch noch ferner zu übernehmen, wenn ihm die Stadt daſ⸗ 
ſelbe auf drei hintereinander folgende Jahre bewilligt und von der Einrichtung 
einer Oper Abſtand nimmt. Als anderweitige Bewerber werden genannt, der 
Direktor Gaudelius in Chemnitz und Fernau in Liegnitz, ſo wie der als Dichter 
und Komponiſt bekannte Hofſchauſpieler Elmenreich vom großherzogl. ſchweriner 
Hoftheater. — In der letzten Abendverſammlung des kaufmänniſchen Vereins 
hielt Herr Dr. Blau einen ausführlichen Vortrag über Perfien und feine Bes 
deutung für den abendländiſchen, namenllich aber den deutſchen Handel. — 
Am vorigen Donnerſtage fand zu Ehren des von hier ſcheidenden Herrn Kanz⸗ 
leiraty Dittrich leine anderweitige Ovation haben wir ſchon früher berichtel) 


RER e e ee 

Diese Ziehung 1 
2 300 Gewinne mehr 5 
& als bei voriger. 


» 
N Nene e . © 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, 


ein Souper im „Preußiſchen Hofe“ ſtatt. — Der „Oſtdeutſche Sängerbund“, 
welcher ſich auf Anregung der hieſigen Liedertafel gebildet hat, beſteht aus 10 
Geſangvereinen und zählt jetzt nahe an 300 Mitglieder. Das erſte Geſangsfeſt 
deſſelben findet im Laufe des bevorſtehenden Sommers (Juli oder Auguft) hier 
ſtatt. — Gerichtliche Ermittelungen haben erwieſen, daß der am 23. v. M. in 
der Neiſſe aufgefundene Leichnam nicht der des ehemaligen Ortsrichters von 
Cunnerwitz, ſondern der des J. Weickert aus Schadewalde bei Lauban, zuletzt 
im Dienfte beim Schulzen Wälte in Holtendorf iſt. — Der Dichter Gott: 
ſchall hat dem hieſigen Theater auch ſein vaterländiſches Schauſpiel „Ferdi⸗ 
nand v. Schill“ eingereicht. Die Aufführung deſſelben ſteht nächſtens auf der 
berliner Hofbühne zu erwarten. — Am Sonntag Nachmittag 2 Uhr ſoll ein 
Fremder (aus Kottbus heißt es) auf dem Zickzackwege des Obermühlberges von 
zwei Räubern angefallen worden ſein. Er konnte ſich jedoch ihrer erwehren und ein 
hinzugekommener Bürger ſoll auch ſofort einen der Räuber erkannt haben. Der 
Vorfall bildet hier allgemein das Stadtgeſpräch. — Die Nachricht, daß ein neu⸗ 


geborenes todtes Kind in der Nähe des Pulverteiches gefunden worden ſei, be⸗ 


ſtätigt ſich. — Man erzählt dem „Anzeiger“, daß ein hochbeſoldeter Beamter 
ſein Amt aufgeben und den Poſten des Stadtraths, der durch den Abgang des 
Herrn Dr. Riedel vakant geworden iſt, einnehmen will. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Schwedens Eiſenhandel im Jahre 1858.] Die vorjährige Geſammt⸗ 
Ausfuhr vor Metallen beläuft ſich auf 800,000 Cir. oder 250,000 Sch.⸗Pfd. 
gegen 338,500 Sch.⸗Pfd. gleich 1,083,300 Ctr. in 1857. Von Eifen find im 
Ganzen 713,000 Ctr. oder 228,000 Sch.⸗Pfd. gegen 312,200 Sch.⸗Pfd. gleich 
999,000 Ctr. in 1857 erportirt und waren die Hauptverſchiffungen davon nach 
England 1858 165,400 Ctr., 1857 326,080 Ctr., Frankreich 1858 97,900 Ctr., 1857 
93,400 Ctr., Preußen 1853 82,400 Ctr., 1857 91,720 Ctr. Von Stangeneiſen 
ſpeciell betrug die Ausfuhr während des verfloſſenen Jahres 688,700 Centner 
gleich 215,219 Ch.» Pfd. gegen 305,300 Sch⸗Pfd. oder 976,960 Centner in 
1857, und waren die Grundpreiſe für ordinaire Dimenſionen von , Dicke 
28½ Thlr. R.⸗M., von 76“ Dicke 27% Thlr. R⸗M., ſowie von “ Dicke 
und darüber 27 Thlr. HM. pr. Sch.⸗Pfd. Wenngleich es unbezweifelt 
iſt, daß die diesjährigen Preiſe ſich billiger wie voriges Jahr ſtellen wer⸗ 
den, ſo darf man doch auf eine zu große Reduction der letzten Preiſe für 
die kommende Saiſon nicht rechnen, zumal wenn der im Lande herrſchende 
Waſſermangel auch ferner anhalten ſollte, was die Arbeiten in den Fabriken 
bedeutend bindern würde. Möglich iſt es dagegen, daß eine Ermäßigung von 
1—1½ Thlr. R. M. pr. Sch.⸗Pfd. eintritt. Unſer Lager beſtand dei Schluß 
daß 8 aus 581,000 Ctr., worunter ſich jedoch ein großer Theil Stableifen 
efindet. 

Von Roheiſen wurden 24,000 Ctr. gegen 22,080 Ctr. in 1857 ausgeführt. 
Während in der erſten Hälfte des Jahres nicht unter 10 Mk. Beo. pr. Sch.⸗Pfd. 
frei an Bord für gute Sorten in Coquillen anzukommen war, konnte man ſpä⸗ 
ter eine Kleinigkeit billiger kaufen und die letzten Verſchiffungen wurden zu 
9% Mk. Beo. pr. Sch.⸗Pfd. frei an Bord gemacht. In dieſem Monat werden 
one Contracte auf Lieferung im Laufe von Frühjahr und Sommer abs 
geſchloſſen. 

Der Export von Eiſenblech betrug 6000 Ctr. und blieb hinter dem von 
1857 um 3280 Ctr. zurück. Man bezahlte für 1% Fuß 50 Thlr. und für 
2 Fuß 54, Thlr. pr. Sch.⸗Pfd., erhielt aber bei größeren Beſtellungen einen 
Rabatt von 75 Oere pr. Sch.⸗Pfd. 

Von Stahl wurde im letzten Jahre faſt das gleiche Quantum wie in 1857 
verſchifft, nämlich 42,000 gegen 40,320 Etr., und achte ſich während der ganzen 
Saiſon ſowohl für gewöhnlichen, wie für den ſog. Milano⸗Stahl die lebhafteſte 
Nachfrage, ſo daß manche Aufträge wegen Mangel an disponibler Waare nicht 
auszuführen waren. Der Preis für ordinairen Stahl hielt fi fortwährend auf 
15 Thlr. pr. 150 Pfd., und die für Milano⸗Stahl bewilligten Preiſe notiren: 
mit Beo. 22 Mk. 12 Sch. für Nr. 00— 4 Zoll, 21 Mk. 2 Sch. für Nr. 0— 
%4 O⸗Zoll, 19 Mk. für Nr. 1— % O⸗Zoll, 18 Mk. für Nr. 2— 7 D:Zol, 
16 Mk. 6 Sch. für Nr. 3, 4 und 5 — , Y% und % O:Boll pr. Kiſte von 
144 Pfd. altes hamburger Gewicht, gleich 70 Kil., ganz frei an Bord. 


Breslau, 8. März. [Börſe.] In Folge abermals bekannt gewor⸗ 
dener Friedensbotſchaft ſowohl, als angeregt durch beſſere Notirungen von Paris 
und Wien gingen alle Spekulationspapiere, beſonders öſterr. Eredit⸗Mobilier 
und National⸗Anleihe, um mehrere Prozente höher; zwar ſchwächte ſpäter Ger 
winnrealiſirung dieſe heitere Stimmung, doch 1 ſich der Schluß wieder 
ansehnlich auch Fonds waren begehrter und die Umſätze im Allgemeinen recht 
anſehnlich. 

Darmſtädter 82 Gld., Credit⸗Mobilier 94—95—94 bezahlt und Gld., Com⸗ 
mandit⸗Antheile 97 Gld. ſchleſiſcher Bankverein 81 Gld. en 

$$ Breslau, 8. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen niedriger; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. März 
394 —39%—394 Thlr. bezahlt, März⸗April — —, April⸗Mai 40—39% bis 
40 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 40% Thlr. Gld., 40% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 
En bonste bezahlt, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, September: 

ober — —. 

Rüböl matter; loco Waare 14% Thlr. Br., pr. März 14 Thlr. bezahlt, 
März⸗April 14 Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 14 Thlr. bezahlt und Br., 
Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, 
September⸗Oktober 13½ Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus ſchwach behauptet; pr. März 8% Thlr. Br., März⸗ 
April 8% Thlr. Br., April⸗Mai 8% Thlr. Br., 8% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 
84 Thlr. 22 und Gld., Juni⸗Juli 8% Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 
— : Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober — —. 

Zink bleibt gefragt, doch fehlen Abgeber; geſtern wurde loco Waare mit 
6 Thlr. 7 Sgr. bezahlt. 8 

> Breslau, 8. März. Create nichr „duften Markte Bericht! 
Der heutige Markt war für alle Cerealien nicht minder flau als der geſtrige, 
die Zufuhren waren ſchwach, die Offerten von Bodenlägern mäßig und falbſt 
zu ermäßigten Preiſen das Geſchäft gering. Unſere heutigen Notirungen ſind: 

Weißer Weizen 80 90-96 —102 Sgr. 


2 Weizen. wo De 90 A 
renner⸗ u. neuer dgl. 38—42 —45— 5 

Noggen an 52—.55—58— 60 5 nach Qualität 
an . a 3 4 und 
Hafer. 33—36—39— 

Koch⸗Erbſen 75—80—85— 90 „ Gewicht. 
Futter⸗Erbſen 62—66—68— 72 „ 


e 83-85 —88— 90 „ 


Oelſaaten flauer und niedriger. Winterraps 122—125—127—130 Sgr., 


Winterrübſen 105—115—120—124 Sgr., Sommerrübſen 80—85—90—93 Sgr. 
nach Qualität und Trockenheit. 
Nübdl matter; loco 14% Thlr. Br. pr. März 14 Thlr. bezahlt, März 
April 14% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 14% Thlr. Br., Septemder⸗Oktober 13% Br. 
Spiritus ziemlich behauptet; loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten in beiden Farben waren ziemlich gut begehrt und holten 
die Preiſe zur Notiz. 
Rothe Saat 3 Thlr. 
Weiße Saat 20—24—27—29 Thlr. 
Thymothee 12 — 134 —14½ Thlr. 


In Oppeln ſtand das Waſſer der Oder den 7. März, 5 Uhr Abends, 
am Oberpegel 12 Fuß 2 Zoll, am Unterpegel 10 Fuß 11 Zoll; den 8. März, 
Morgens 7 Ubr, am Oberpegel 12 Fuß 6 Zoll, am Unterpegel 11 Fuß 6 Zoll 
bei heiterem Wetter. . 


nach Qualität. 


200,000 Gulden, 73 
llauptgewinn der Ziehung am 1. April. Yun nme. 3 


- Oesterreichische Eisenbahn-Loose, 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Gewinne: H. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15000, 
5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. ete. 


den Plan dieser, aufs Grossartigste ausgestatteten Verloosungen kennen 


zu lernen, es ist derselbe gratim zu haben, und wird Lraneo überschickt, 
Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich baldigst direet zu wenden an das Bank- 
und Staats-Effecten- Geschäft 11552] 


Anton Horix in Frankfurt a. M. 
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Beilage zu Nr. 113 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 9. März 1859, 


— — — 


3 9 ; 9731 A : Oeffentliche Bekanntmachung. 

Als F rei Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung. E g Die im Neumarkter Kreiſe, 3 Meilen von 
Hugo Muffer. Nr. 2 des Vereins⸗Blattes wird verſendet und enthält Berichte über die Zweig⸗Ver⸗ Breslau und 1% Meile von der Kreisſtadt 

Breslau. Reichenſtein. eine Oels, Striegau, Oppeln, Neiſſe, Löwenberg, über die Frauenvereine zu Breslau und Neumarkt belegene Domaine Nimkau, welche zu 


Johanni 1859 pachtlos wird und aus den Vor⸗ 
werken Nimkau, Neuvorwerk, Gr.⸗Saabor, 
Lubthal, Heidau und Frobelwitz mit einem Ge⸗ 
ſammtflächen⸗Inhalte von 6,862 Mrg. 63 Qgi. 
ausſchließlich der zur Abzweigung beſtimmten 
Grundſtücke beſteht, iſt behufs anderweitiger 
Verpachtung in die drei Pachtungen Heidau⸗ 
Nia. Sun Nimkau⸗Neuvorwerk und Groß⸗ und 


Reichenbach u. |. w. Es wird dringend um Erneuerung des Abonnements bei den 
königl. Poſt⸗Anſtalten gebeten. 11632 


königl. Poſt⸗Anſtalten gebeten —ũłç42l!!ĩKc!⸗ñ57—õäĩð7F 
Der landwirthſchaftliche Verein zu Schweidnitz 

verſammelt ſich Freitag den 11. März d. J., Nachmittags 2 Uhr, im Stadtperordneten⸗ 

Saale zu Schweldnitz. 1629 N. Seiffert, Vorſitzender. 

4 lein⸗Saabor und Lubthal getheilt. — Die 


| & Priviie irtes Handlungs ie | institut. ; Pachtung Heidau⸗Frobelwig wird aus den bei⸗ 


Heute Abend: Vortrag des Herrn Assessor Dr. Franklin über die Ver- den Vorwerk i i 
pfändung von Waaren auf dem Transport. [1649] von denen en Heidau und Frobelwitz gebildet, 


2) das Vorwerk Heidau 


Statt jeder beſonderen Meldung) 
Die Verlobung meiner Tochter Loniſe mit 
dem Lehrer Herrn Theodor Schubert in 
Leobſchütz beehre ich mich hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. N 
- Pelerswaldau, den 6. März 1859. 
G. Entner, Fabrik- und Gutsbeſizer. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 2714] 
au Wet goniſe Entuer. 
Theodor Schubert. 


Marie Münſter. 
Ferdinand Gottwald. 


2 


or 


Gonftitutionelle-Reflource im Weifsgarten. 


5 Mrg. 62 QR. 5 
Verlobte. „ [1634] be 8 110 Br Gonenland, 
Neiſſe und Ottmachau, den 8. März 1859. Montag den 21. März 1839, Abends 7 Uhr, General⸗Verſammlung. 1321 „ 133 Acker 
Die geſtern Abend 10 Uhr erfolgte ſchwere, Programm: Rechnungslegung, Wahl eines neuen Vorſtandes, Reviſion der Statuten 3 „ 82 Wieſen 
aber mit Gottes Hilfe glüclliche Entbindung] und Beſprechung anderer wichtiger Reſſourcen⸗Angelegenheiten. F 8 2 3 „ Dede, 
meiner geliebten Frau Auna, geb. Kuy, fon Wahlzettel werden gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten an Ort und Stelle überreicht. — ER 2 „ Gräſerei, 
einem muntern Knaben, zeige ich allen Ver⸗ Um recht zahlreiche Betheiligung bittet: [1639] Der Vorſtand. „ 128 „ Unland, 


zuſ. 1589 Mg. 140 OR. 
2) Das Vorwerk Frobelwitz 
5 Mrg. 42 ON. Hofraum, 
7 71 „ Gartenland, 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


u den 1857 emittirten Stamm⸗Aktien Nr. 17,001 bis 25,500 werden die Dividen⸗ 


Kalkau, den 6. März 1859 8 
denſcheine für die Jahre 1859 bis einſchließlich 1864 ausgegeben: 


Philipp Pohl. 


7 
i i i i 1192 125 der 
Fntbindungs⸗Azeige. vom 15. bis 31. März d. J. j 92 „ " ter, 
Die * erfolgte glückliche Entbindung 1) in unſerer Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt unter Präſenkation der Altien behufs Ab⸗ 15 " = " 2 
meiner geliebten Frau N geb. — 1 1 1 re . 8 derbe e Gh Hin 8 5 o Graſerei 
i äftigen Knaben, beehre ich mich, 2) in Berlin bei Herrn M. Oppenhein „Burgſtraße 27 unter Abg 1 N RE: ‚ 
von einem träftigen Sina 0 ö der Aktien mit zwei Nummer⸗Verzeichniſſen, von denen das eine mit Quittung über 30 „ 6 „ ; Unland, 


Verwandten und Freunden ergebenſt e 
Breslau, den 8. März 1859. 716] 
Elkan Friedländer. 


Das in der Nacht vom 4. zum 5. d. M. zu 
Breslau am Schlagfluſſe erfolgte plötzliche Da⸗ 
hinſcheiden ihres geliebten Sohnes, Bruders 
und Schwagers, des praktiſchen Arztes Dr. med. 
Julius Guradze, Coaſſiſtenz-Arztes am Ho⸗ 
ital zu Allerheiligen, zeigen tief betrübt, um 


die eingelieferten Aktien ſofort zurückgegeben wird. Gegen Uebergabe des quittirten 

Nummer⸗Verzeichniſſes werden nach 8 Tagen von Herrn Oppenheim's Söhne Aktien 

und Dividendenſcheine ausgehändigt. 5 [1630] 
Breslau, den 6. März 1859. Directorium. 


CFFFFFCTCTCFCCCCCCCCCCCCCTCCTTTCCCCCTCCTCTſTT0TTTTTTTT—— 
In der Waſſerheilanſtalt, Kohlenſtraße 1 u. 2, 


aben bereits die Frühjahrskuren begonnen. Anmeldungen werden entgegengenommen von 
9127251 1 Dr. Pinoff, Eliſabetſtraße Nr. 12. 


S 
zuf. 1431 Meg. 114 QR. 

mithin die ganze Pachtung 3021 Morgen 74 
Q. enthält. . 

Die Pachtung Nimkau⸗Neuvorwerk beſteht 
aus den Vorwerken Nimkau und Neuvorwerk 
und zwar gehören: x 

1) zum Vorwerk Nimkan 
7 Mrg. 85 ON, ne Bau⸗ 
en, 


ftille Theilnahme bittend, jtatt jeder beſonderen 5 ; 
Meldung, ergebenſt an: Strehlen⸗Patſchkauer⸗Chauſſee. = ” 15 „ 3 
Der königl. Kommerzien⸗Ralh A. Guradze, Den Herren Aktionären werden unter Bezugnahme auf § 39 des Vereins⸗Statutes gu in 
nebſt Frau und Familie. „ ordentlichen General⸗Verſammlung in Münsterberg wobei auch das Direktorium und die Re⸗ 3 
Schloß Toſt, den 7. März 1859. 2722) viſions⸗Aommiſſion zu wählen iſt, auf den 23. d. Mis. Vormittag 10 Uhr ergebenſt eingeladen. e „ N 
Statt bejonderer Meldung. Münſterberg, den 5. März 1859. [1633] Das Direktorium. ne 
Sanft verſchied heute Vormittag % 10 Uhr 00 „ 8 


zuſ. 1271 Mg, 7 QR. 
2) zum Vorwerk Neuvorwerk 
2 Meg. 54 QR. Hofraum und Bau⸗ 
telle, 
„ Gartenland, 
308 „ 28 „ Acker, 


nach lLatägigem Krankenlager an Lungenläh⸗ 
mung, 27 Jahr alt, unſer geliebter Sohn und 
Bruder, der Oekonom Rudolph Güntzel⸗ 
Becker, welches, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, hiermit tiefgebeugt anzeigen: 
Apotheker H. üntzel⸗Becker, 
nebſt Frau und Kindern. 


Klavierſchule, 


Reuſche⸗Straße Nr. 58/59, erſte Etage. Meinem Inſtitute können neue Schüler 


täglich beitreten. Anmeldungen Nachmittags. Ro ſe n te Li * taur 


Breslau, den 8. März 1859. [2730] 


i ; S , TEE . xx 80 110 „ Wieſe, 

Wohlau, den 7. März 1859. [1644] 5 5 = — 1 „ 5 5 weh, 

TpentersMepertoire Kaiſ. königl. öſterreichiſches Anlehen 3% 8 „ 00 

Mittwoch, der 9. März. 57. Vorftelung des] der Yrioritäts Eiſenbahnooſe vom Jahre 1858 von 42 Mill. Gulden 15 „ 159 „ Grdſere, 
ee Hperele in! Al. öſterreich. Währung 31 „ 47 „ Unland, 
„Piauella.“ Komiſche Operette in! Alt, . 8 1 „ 


zuſ. 460 Mrg. 165 QR. 
und es hat daher die ganze Pachtung einen 
Flächen⸗Inhalt von 1731 Mrg. 172 ON. 
Die Pachtung Groß: und Klein⸗Saabor und 
Qubthal iſt gebildet aus den Vorwerken Groß⸗ 
und Klein⸗Saabor und Lubthal, von denen 
1) das Vorwerk Gr.⸗ u. Kl. Saabor 
6 Mrg. 18 OR. Hof und Bauſtellen, 


Hauptgewinne Fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 
[1520] 5000, 4000 u. ſ. f. bis abwärts zu 120 Fl. öſterr. Währung. 


Nächſte Ziehung am 1. April d. J. 
Looſe hierzu à 3 Thaler pr. our, 11 Stück für 30 Thaler pr. Cour. ſind 
gegen Einſendung des Betrages, bei uns zu beziehen. Auch kann derſelbe durch 


Poſtvorſchuß erhoben werden, ohne daß hierdurch Portokoſten für den Empfänger ent⸗ 


von F. v. Flotow. Seal, zum zweiten 
Male: „Theatraliſcher Unſinn.““ Poſſe 


in 3 
nebſt Vorſpiel, Nachſpiel und Zwiſchen⸗Alten 
von Morländer. 5 

Donnerstag, 10. März. 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


! ! f ; fi | 2 Gartenland 
Der Freiſchütz.““ Romantiſche Oper in ſtehen. (Die Nummern 1 bis 100 find noch vorräthig.) Verloſungs⸗Plan 904 36 . 7 
4 Aufzügen von F. Kind. Mufit von C. M. und Ziehungsliſten gratis und portofrei. 210 RN Wie, 
v. Weber. Alle andere Staats⸗ Obligationen und Anlehenslooſe werden zum Tagescours 8 „ 140 „ Hutung, 
een von uns an⸗ und verkauft, und jede darauf bezügliche Auskunft e ertheilt. 1 55 7 RR Gehen, 
—— ͤ —ꝛT¹. — —- - 1 i 25 9 lers i ra urt in. 4 77 N niand, 
Abſchieds⸗Beneſiz für Kaſperle. Moritz Stiebel Söhne, Bankiers in Frankfurt am Main 


NB, Viele hohe und mittlere Treffer der verſchiedenen Stagts⸗Lotterien liegen in den Staats⸗ zuſ. 1259 Mrg. 67 OR. 
Kaſſen noch unerhoben. Beſizer, denen das Reſultat ihrer Looſe noch unbekannt iſt, er⸗ 2) das Vorwerk Lubthal 


Schwiegerling's 


2 theilen wir gratis Auskunſt. 3 Mrg. 18 OR. Hof: und Bauſtellen, 
Kunſt⸗Figuren⸗ Theater ð?˙7i % %, Sarenlanı, 
im blauen Hirſch. S aka ter, 

Mittwoch den 9. Febr.: Die Zauberflöte, 18: Kiefe — ald. am en, 3 1 1 1 8 
romantiſches Feenmährchen in 3 Abtheilungen als: iefer: Samen (pinus 45 ’ „ 17. „ Hutung, 
und 4 Akten. Hierauf: Ballet und Me⸗ een Een (ig r) 8 15 178 ei Eu 
a 8 : ubaum⸗Samen (v ’ 8 f 
tamorphofen. Zum Schluß: Großes Dee nen l rein, 34 „ 46 „ Unland, 


L 


Tableau. Der Abſchied von Breslau. 
Anfang 7 Uhr. [1635] 


Städtifche Reſſource. 


Donnerſtag, den 10. März, Abends 8 Uhr, 
[1638] im Saale zum Tempelgarten: 
6 ons Ange bel) 
ragekaſten. — Aſſociations⸗Angelegen 
g Der Vorſtand. 


FürZahnkranke 


bin ich ge und während des Sommer⸗Halb⸗ 
jahres Vormittags von 9 — AR, und 
Nachmittags von 3—5 uhr zu ſprechen. 
Zahnarzt Block, 
[2727] am Neumarkt im Einhorn. 


ne 0 1 ya 1 Jae Ge⸗ 
ſchäftsfreunde auch in dieſem Jahre auf 
unfer Lager franzöſiſcher, fo wie inlän⸗ 
diſcher Weine MED >9 WI auf 
merkſam zu machen. 

Bei vorzüglich ſchöner Waare werden 
wir niedrige Preiſe ſtellen, und fügen 
jeder Sendung auf Verlangen einen 
VI des hiefigen ehe gf 


Weiſi⸗Erlen⸗Samen (alnus imecana), —— urn } 
Birken⸗Samen (betula alba), . . ‚ul. 40 71 5 F 
ſämmtlich von letzter Ernte, ganz gereinigt und vollkommen keimfähig, iſt fortwährend zu haben, bei | tung ne 5 
[1640] K [ \ it Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Dieſe drei Pachtungen ſollen, nachdem in dem 
ar F r. Kei ſch, Ede der Stockgaſſe. am 6. Dezember v. J. angeſtandenen Verpach⸗ 
8 C e der ö abge⸗ 
Heute Mittwoch get en und nachdem die bisherigen erpachtungs⸗ 
2 dingungen einer Abänderung unterworfen 
Friſche Blut⸗ und Leberwurſt find, alternativ. 
nach berliner Art empfiehlt C. F. Dietrich, e Nr. 95 1 er a 1 
An 2 a = 8 5 N . 
Hof⸗Lieferant Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig [99] a ae ee 
2 2 e. wii und 7 — und Lubthal, 
in den zwei Pachtungen 
V € w 0 9 v 1 n 8 a. Heidau⸗Frobelwitz, 
der Förſter ſchen Dach Wappen. 
7 + bar und Lubthal, 
7 4 R F 3) im Ganzen, 

i Hrande der Flachsgarn⸗Spinnerei und Zwirnfabrik der Herren Gruſchwitz 5 2 
8 5 gteuſalz im Auguſt v. J. haben die Dachpappen der unterzeichneten Fabrit abend Jule VVV 
ſich ſo vorzüglich bewährt, daß jene Herren bald nach dem Brande der Fabrik ſchrieben: bietend zur anderweiligen Verpacht meiſt⸗ 

Das neue Dach des Flachs⸗ Magazins hat fich ſehr gut bewährt, und werden pachtung gestellt 
konnen es, nächſt Gottes gnädiger Bewahrung, nur dem Pappdach zu⸗ a . 
ſchreiben, daß das Gebände gerettet wurde.” Zu . Vehufe haben wir einen üffent- 

Es wird dies hiermit nicht minder im Privat⸗ als im öffentlichen Intereſſe bekannt gemacht. lichen Linitationstermin auf 2 
Förſter' che e in gr a Grünberg. eigen 125 d. J. 
f ebi en Händen de r 
a 8 Atteſt befindet ſich zur beliebigen inſicht in 9 r Tr ind en königlichen Ne enge nde bierfelbft 
in Bre 51 au bei Herrn Ferdinand Steph an in unſerem großen Seſſionszimmer vor dem 


Domänen⸗Departementsrath, Regierungs⸗Rath 


binats bei 


Ale, Marz 1859 Weidenſtraße 25 5 . 1 8 zu BADEN 4 
2 1889. 8 in rs pay bei Hrn. A. Schmitts⸗in Namslan bei Hrn. Joſ. Ehrli ige mit dem Bemerken eingeladen werden, da 
Füdſfruät, Wümme u. Wei Srofhanlung . . 1 4 ch's in Dobel 1 he, S 1 6 Neben und Neeber auf Mio ke, für Die 
7 u. 5 . , 1 : ach’s lin eln bei 5 er i eidau au 7 
EEE TEN in ge Do Hrn. H. M. Fließ = Po en bei Hrn. Eduard Mamevth, achtung Nimkau und Neuvorwerk auf 2440 


Thlr. und für die Pachtung Groß⸗ und Klein⸗ 
Saabor und Lubthal auf 3040 Thlr. feſtgeſtellt 
worden und — Uebernahme der Pachtung 

eidau⸗Frobelwitz ein Vermögen von 20,000 

halern, zur Uebernahme der Pachtung Nimkau⸗ 
Neuvorwerk ein dergleichen von 14,000 Thlr. 
und zur Uebernahme der Pachtung Groß⸗ 
und Klein⸗Saabor und Lubthal ein dergleichen 
von 16,000 Thlr., mithin zur Uebernahme der 
beiden Pachtungen Nimkau⸗Neuvorwerk, Groß⸗ 
und Klein⸗Saabor und Lubthal ein Vermögen 
von 30,000 Thlr. und zur Uebernahme ſämmt⸗ 
licher drei Pachtungen, ſofern dieſelben im Gan⸗ 
zen verpachtet werden ſollen, ein Vermögen von 


Pr we., ee 2 2 7 Bi 
en Landwirche. in Liegnitz bei Hrn. Louis Düring, in Nawiez bei Hm. W. A. Buſſe, 
5 in Li 5 1 Hrn. Hell⸗ in Schweidnitz bei Hrn. E. Jun 2 
F Ur andwirth 15 F . in Schwiebus bei Hrn. Ga er. 


. d us be 
Unſere Zufuhren von 1561] Jin Lublinitz bei er J. Orzegow in Tarnowitz bei Hrn. J. P. Sedlaczek, 
amerikan. Mais, 


’ K 2 
in Lüben bei Zi ſter Förſter, | in Unruhſtadt bei Hrn. W. Spielhagen 
g in Giyslewit bi . Wor- Noſchbanm, in Wollſtein bei Hrn. C. Ifakiewlez. 0 
TTTCC7CCCCCCGCTTPTPTPTCCTCCTCTCTCTPT—TPT—T—T——. —— — D— 
virginiſchen, erwarten wir noch in die⸗ 


ſem Monat und bitten etwaige Aufträge Moderateur⸗ amp € n N 


baldigſt an uns gelangen zu laſſen. x 
N Helfft u Comp in fein bemaltem franzöſiſchen Porzellan, Florentiner Bronce u. Bronce 
7 5 Guß empfiehlt in ſchoͤner Auswahl und unter Garantie, zu ſehr billigen Preiſen: 


Berlin, Unter den Linden 52. 11522 J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


50,000 Thlr. erforderlich iſt, wobei noch bemerkt 
wird, daß auf den Wunſch der neuen Pächter 
ein baares Geld⸗Inventarium bei der Pachtung 
Heidau⸗Frobelwitz von 5000 Thlr., bei der Pach⸗ 
tung Nimkau⸗Neuvorwerk von 3000 Thlr. und 
bei der Pachtung Groß⸗ und Klein⸗Saabor und 
Lubthal von 4000 Thlr., alſo bei allen drei 
Pachtungen zuſammen ein dergleichen von 12,000 
Pr ie Yan 

a übrigens orwerk Nimkau dicht an 
der Slicher(hlenf& Märtiicen Eiſenbahn liegt, 
die übrigen Vorwerke nur % reſp. ½ Meile 
davon entfernt ſind, und die Chauſſee von Bres⸗ 
lau nach Neumarkt bei den Vorwerken Heidau 
und Frobelwitz vorübergeht, ſo eignen ſich dieſe 
Vorwerke ſchon ihrer Lage wegen und eben ſo 
wegen ihrer ſonſtigen Beſchaffenheit zur Errich⸗ 
tung jeder Art von landwirthſchaftlichen Be⸗ 
triebsanſtalten; auch befinden ſich bereits auf 
dem Vorwerk Nimkau eine Brau⸗ und Bren⸗ 
nerei und eine den Oberamtmann Brauneſchen 
Erben als jetzigen Pächtern der Domaine Nim⸗ 
kau zugehörige Ziegelei. 

Die Pacht⸗ und Lizitations⸗Bedingungen kön⸗ 
nen jederzeit in unſerer Regiſtratur, ſowie auf 
dem Domainen⸗Amte in Nimkau eingeſehen 
werden, und wird der Adminiſtrator der Braune⸗ 
ſchen Erben, Hauptmann Fontanes, auf An⸗ 
ſuchen bereit ſein, die erforderliche Auskunft 
über die wirthſchaftlichen Verhältniſſe der Do⸗ 
maine zu ertheilen. 

Breslau, den 3. März 1859. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 
und Forſten. 

(gez.) von Struenſee. [2951 

Mehrere von Poſt⸗Reiſenden zurückgelaſſene 
Gegenſtände, ſowie der Inhalt unbeſtellbarer 
Poſtſtücke, ſollen Mittwoch den 23ften 
dieſes Monats Vormittags um 10 Uhr in einem 
Parterre⸗Lokal auf dem ersten Hofe des königli⸗ 
chen Poſtgebäudes (Albrechtsſtraße Nr. 26) ger 
gen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 

Unter den zur Verſteigerung kommenden Ge⸗ 
genſtänden befinden ſich Regenſchirme, alte Klei⸗ 
dungsſtucke und eine Reiſetaſche. 

Breslau, den 5. März 1859. [293] 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor. 
In Vertretung: Koch, 
Aukti o n. 11587 


Donnerſtag den 10. d. Mts. Vorm. 9 Uhr 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude circa 30 Tau⸗ 
ſend gute Bremer Cigarren verſteigert werden. 

Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſarius. 


: Auktion. 1 
Freitag den 11. d. M. Vorm. 10 Uhr ſol⸗ 
len in Nr. 10/11 Büttnerſtraße im Keller, in 
der Hoffſchen Konkurs⸗Sache, 21 Tonnen bai⸗ 
riſch Bier verſteigert werden. - 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Pferde⸗Auetion. 
Morgen Donnerſtag, den 10. März Vorm. von 
1134 Uhr ab, ſollen auf dem hieſigen Küraſſier⸗ 
Reitplatz (in der Nähe der alten Reitbahn), 


aus der Hand des Züchters folgende 
Pferde, als: 
1) ein hellbrauner Wallach, 4 Jahr alt, 54% 
7 Kg — . Reitpferd, 
2) ein Grauſchimmel⸗Wallach, 8 
5, 8", Gleveland-Nace, U SE 
3) eine Schweißfuchsſtute, 7 Jahr alt, 5“ 2% 
Acekerpferd, 1532 
öffentlich gegen gleich baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden. 
. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Möbel⸗ Auction. 
Wegen Abreiſe ſollen Freitag den 11. d. M., 
Vormittags von 9 Uhr ab, Reuſcheſtraße 45 
3 Mahagoni⸗ und Kirſchbaum⸗Mö⸗ 


„als: 
Sopha, Stühle, Schränke, Spiegel, Belt 
ſtelle, ſowie einige Kupferſtiche und Oel⸗ 
gemälde, Küchengeräthe ꝛc., 
öffentlich gegen gleich baare Be 1 
642 


gert werden. 
. Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 
Die erſten Percipienda aus der Ernſt 
Wendtſchen Konkurs⸗Maſſe können nunmehr 
emäß der Aktordbeſtimmungen während der 
Geſchäftsſtunden bei mir in Empfang genom⸗ 
men werden. [2737] 


Der Konkurs⸗Verwalter 
Reinhold Sturm, 
Graupenſtraße Nr. 10 erſte Etage. 


Nordhauſer ( 
Korubranntwein, 


in alter Woare, das Quart 10 Sgr. im Eimer 
und jüngere Qualität billiger. 


Uralten Nordhauſer. 
weltberühmtes Getränk, die ſche 12 Sgr. 
Univerſal⸗Kräuterbitter, 

2 asse, partout, die Flaſche 12 Sgr. 
Steiuhä er (Genevre), 


aus reinen Wacholderbeeren fabricirt, die 
Flaſche 25 Sgr. 


Berliner Getreidelümmel, 
von G. A. Gilka, die Origin.⸗Flaſche 15 Sgr. 
Boonekamp of 
Maag-Bitter, 


die Orig.⸗Flaſche 7%, 15 und 27% Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlert. Nr 21. 


Um Irrthümer oder Unannehmlichkeiten zu 


r. vermeiden, zeige ich meinen geehrten Geſchäfts⸗ 


freunden ergebenſt an, daß ich von nun an mit 
Simon Münzer zeichnen werde. 
Peiskretſcham, den 6. März 1859. 


[27101 Vormals Marcus Münzer 


Wäſche kann abgetrocknet werden Vordere 
babe Nr. 3 e za) 


Simon Münzer. 


. 


33 


* 


Gebirgs⸗Kalk⸗Verein. 


Derſelbe zeichnet ſich durch ſeine vorzügliche Güte, Reinheit und Ergiebigkeit vor allen 
andern oberſchleſiſchen ähnlichen Producten aus, und beziehen wir uns dieſerhalb auf 
die nachſtehenden Gutachten und Analyſen des Herrn Dr. Krocker, Profeſſor an der 
königl. landwirthſchaftlichen Academie in Proskau und des Herrn Dr. A. Stöckhardt, 
Hofrath und Profeſſor an der königl. ſächſiſchen Forſt⸗ und landwirthſchaftlichen Academie 
in Tharand bei Dresden. 


Annaberger Gebirgs⸗Kalk⸗Verein. 
Breslau, am Rathhaus Nr. 1 und Dzieſchowitz in Oberſchl., 


Analyſe und Gutachten des Kalks 
vom Annaberger Gebirgs⸗Kalk⸗Verein. 

Der dichte, hellgraue, ſehr gleichartige Kallſtein, welcher in den Kalkſteinbrüchen am 
Annaberge bei Leſchnitz durch den Annaberger Gebirgs⸗Kall⸗Verein aufgedeckt wurde und 
im gebrannten Zuſtande ſeit einiger Zeit in den Handel kommt, gehört demſelben Gliede 
der Muſchelformation an, wie der in der Gegend von Gogolin, Guradze ꝛc. geförderte. — 
So wie die Kallſteine dieſer Gegend ſich im Allgemeinen durch Reinheit auszeichnen, 
ſo gehört auch der oben genannte r 5 N } 

ohne Zweifel zu den reinſten in dieſer Formation 
auftretenden Sorten 
und ergiebt die chemiſche Unterſuchung einen Gehalt von 98,15 % kohleuſauren 


92 &, 


Kalk (kohlenſaure Bittererde 0,65 %, Eiſenoxyd 0,26 %, Thon, Sand ꝛc. 0, 


Kali 0,02 %). 5 RE ER . 
Der 5 2 Kalk dieſes Kalkſteins entſpricht in feinen Eigenſchaften, Gleichar⸗ 


tigkeit, Reinheit, Güte, den Anforderungen an die beſten Luftkalke und liefert 
se 25 eben ſo ausgezeichnetes Material für bauliche Zwecke, wie 
als Düngſtoff zur Verwendung in der Landwirthſchaft. 
Proskau, im Februar 1859. Dr. Krocker, 5 
Profeſſor an der königl. ö Academie 
in Proskau. 


Analyſe und Gutachten von oberſchleſiſchem gebrannten 
Kar des Annaberger Gebirgs⸗Kalk⸗Vereins. 


Kalter de 96,60 % 
CCC ĩ˙ũä f... nee 1,80 % 
Unlöslicher Rüͤckſtannnnh . 3. 0,38 % 
eier KERLE ICK 1,22 % 


Talkerde, Thonerde, Eiſenoxyd nur ſpurenweiſe zugegen. 
Summa 100,00 
Der unterſuchte Kalk enthält demnach weniger als 29 fremdartige erdige Beimen⸗ 
gungen und iſt ſomit als ein „ausgezeichnet reines Material“ zu bezeichnen, 
glei eee als 8 an Serttellung 55 re wie als Düngkalk 
ür landwirthſchaftliche Zwecke. — Tharand, den 26. Februar 1859. 
. Dr. A. Stöckhardt, 
Hofrath und Profeſſor an der königlich ſächſiſchen Forſt⸗ und land⸗ 
15781 wirthſchaftlichen Academie in Tharand. 
— . — — — — 
Im CFommiſſions⸗Verlage von Graß, Barth u. Comp., Sortiments⸗Buchhandlung 
(J. F. Ziegler), in Breslau iſt zu haben: 


Mittheilungen eines erfahrenen Fabrikanten 


über die Fabrikation der beliebteſten Schnupftabake, Beizen für Cigarrenfabrikanten, 
um die verdorbenſten Tabake leicht wieder herzuſtellen, ſo wie die Stettiner Rum⸗ 
Bereitung auf kaltem und warmem Wege, 2 
nebſt einer Abſchriſt eines 1500 Thaler koſtenden Dr. Z.-ſchen Geheimverfahrens bei der Rüben⸗ 
zuderfabrifation und der Knochenbrennerei, verbunden mit der Gewinnung der ſogenannten 
Patent⸗Maſchinenſchmiere, des Salmiak und des Hirſchhorn⸗Oeles. 2 
Bekanntlich verkauft der ꝛc. Z. dieſes Verfahren nur immer an Einen in jeder Provinz 


1500 Thlr. Gold dafür zahlen. 
n Wchreis des verklebten Exemplars 144 Thlr. baar. 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Be ( 


in Ratibor: Fr. Thiele. 
erbig in Berlin iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortim. Buch⸗ 
handlung von Graß, Barth u. Comp. (F. F. Ziegler), Herrenſtr. Nr. 20: 


Lehrbuch der Perſpektive. 


Zum Schul⸗ und Selbſt⸗Unterricht für Maler, Architekten, 
Bauhandwerker und Gönner und Förderer des Baufaches. 
Nach vieljährigem Lehrkurſus herausgegeben von 

„ . e 5 

bei der mit der k. Akademie der Künſte verb. Kunſt⸗ und Gewerbeſchule. 

ef Aire 10 Bogen Text und 18 Foliotafeln in Farbendruck. 

Erſte We, 
enthaltend Text: Bogen 1, 2 und Abbildungen Tafel 1, 2, 6, 11, 15. 
Oppeln, W. Glare P.⸗Wartenb 
ei iM. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 
3 in Katibor: Fr. Thiele. 


Bei F. F. Amelang in Leipzig iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortim.“ 
ning von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


ie feine Küche 


oder die moderne höhere Kochkunſt. 


Gründliche Anweiſung aller Arten von Speiſen auf die ſchmackhafteſte 
Art zu bereiten. Ein Handbuch für Hausfrauen, Köche und Köchinnen 
von Sophie Wilhelmine Scheibler. 

Sechſte Auflage. Durchaus umgearbeitet, zeitgemäß verbeſſert, und bedeutend vers 
mehrt von einem praktiſchen berliner Koch. 

Preis: broſch. 1 Thaler, eleg. geb. 1 Thaler 7 Sgr. 6 Pf. 


durch A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar, in Polu.⸗Wartenberg 
In Brieg durch durch Heinze, in Natibor durch Fr. Thiele. [1652] 


Gekörnte und ungekörnte Knochenkohle, 
Quedlinburger Zuckerrübenſamen 11645] 


letzter Ernte empfingen in Conmmiſſion und offeriten: Gebrüder Staats, Karleſtr. 28. 


Peru Guano, unter Garantie der Echtheit, 


ili⸗Salpeter | 
5 S- Bloch 1. Co., Albrechtsſtraße 8 


Echten Peru⸗Guano, 


direkt von Ant. Gibbs und Sons bezogen, offeriren billigft: [1646] 
2» -  Wendriner u. Friedländer, Karlsſtraße 47. 


Waldfamen, 


Kiefern, a Pfd. 21 Sgr., 


Bei F. A. 


Heinze, 
a 


offeriren billigſt: 


Bei Beginn des Zuges der Naubvögel 
biete ich zum Schutze der Faſanerien zwei 
gi 8 Uhus e 

tiedrichsd'or pr. rei hier 3 1 Pf S 
jum Verkauf. Bis Reichenbach, 4 Meilen von Lärchen, 1 Pfd. 2 9 9e 

ier, könnten beſagte Uhus zur Eiſenbahn ge-“ Fichten, a Pfd. 1 Sgr., ; 
ſchafft werden. 1420 Weißerlen, à Pfd. 8 Sgr., von friſcher, 
Miittelſteine bei Möplten, am 26. Febr. 1859 zuverläßiger Qualität, verkauft der ee 

Nimpler, Revierſörſter. [walter Gärtner in Schönthal bei Sagan. 


Redakteur und Verleger; C. Zäſchmar in Breslau. 


1 

7 

Fi 

10 

1 Wir erlauben uns hierdurch unſern täglich ftiſch gebrannten Kalk zur geneigten Ab⸗ 
i nahme und zu den billigſten Preiſen beſtens zu empfehlen. 
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Panama-Hüte in Hamburg! 


Unterzeichnete Agentur zeigt hierdurch an, dass sie mit dem Schiffe 
„Salvadore“, Capt. Pereire, eine Ladung Panama-Hüte empfing, und em- 
pfiehlt dieselben à Dutzend 18 Thlr., 30 Thlr., 36 Thlr., 42 Thlr. und 
50 Thlr. Dieselbe ist erbötig auf frankirte Briefe Probe-Bunde von % 
Dutzend, von jeder beliebigen Sorte, gegen Nachnahme oder Baarsendung 
zu überschicken, ausgenommen die Sorte à 18 Thlr., welche nur in Probe- 
Dutzende versandt werden kann. Man wende sich gefälligst an 

die General-Agentur der 


Herren de Sylva & Romieu in Panama, 


Für den Continent in Hamburg. 


Gaſthof⸗ Wacht in Gleiwitz. 


Mein hier in der lebhafteſten Gegend der Stadt gelegener, im beſten Verkehr befindlicher 


Gaſthof zur goldenen Krone, 


wird zum 1. Oktober d. J. pachtlos, und beabfichtige ich denſelben nur an einen mit ausrei⸗ 
chenden Mitteln verſehenen Gaſtwirth auf mehrere Jahre zu verpachten. Nur wer ſich hierüber 


[1631] 


Futter⸗Run⸗ 
kelrüben⸗ u. 
echten weiß. 
grünköpfi⸗ 
gen großen 
engl. ſüßen 
Dauer-, Eß⸗ 
und Futter⸗Rieſen⸗Wurzel⸗ 
Möhren: Samen 
eigener 1858er Ernte, 


ſo wie alle Arten Gemüſe⸗ Samen zur 


Frühbeet⸗ reſp. Miſtbeettreiberei und 
fürs freie Land, Blumen⸗ und ökonomiſche 
Futter⸗ und Gras: Samen, insbeſondere der 

utter⸗Turnips⸗ und in der Erde wachſende Run⸗ 
kelrüben⸗ Species, Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ 
und Kraut⸗Samen offerirt von erprobter Keim⸗ 
kraft und Echtheit zu geneigter Abnahme, laut 
meines dieſer Zeitung zweite Beilage Nr. 99, 
vom 1. März d. J. inſerirten Preisverzeichniſſes, 


38. Jahrganges. 


Meine langjährigen Verſuche und Er⸗ 
fahrungen (Broſchüre) nebſt neun Zeichnungen 
meiner Ackerinſtrumente und drei Zeichnungen 
einer Maulbeerbaumanlage. Eigenthümlichkei⸗ 
ten des Bodens, Ernährung der Pflanzen, Vor⸗ 
züge der Herbſtbearbeitung, ohne nochmalige 
Funden dee für Hackfrüchte. Bereitung 
ünſtlichen Düngers aus Hornſpänen oder Kno⸗ 
chenmehl, Gyps und Salzſäure, Düngung des 
Samens für Gewächſe, die nicht verpflanzt 
werden. Anbau der Möhre, Runkelrübe u. a. m. 
Entwurf einer Maulbeerbaum⸗ Anlage (ohne 
Verpflanzung) aus Samen auf den Standort 
ausgeſäet, auf dem die Bäumchen einſtens als 
Strauchbäume oder Hochſtämme ſtehen ſollen, 
wird jedem Runkelrüben⸗ und Möhren⸗Samen⸗ 
Käufer gratis verabreicht. 

Friedrich Guſtav Pohl, 
erſter und alleiniger Züchter des Samens Pohls 
neuer 1845 gefallener Rieſen⸗Futter⸗Runkel⸗Rübe 
Beta vulgaris gigantea Pohl), ſowie Züchter 
des Samens Dauci Carottae albae viridiei- 

pitis giganteae, [1521] 

Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, 

nahe am Blücherplatz. 


— ͤ—. ̃ —— 

Ein verheiratheter Gärtner, der den Ge⸗ 
müſebau und die Baumzucht gründlich verſteht, 
darüber, wie über ſeinen moraliſchen Lebens⸗ 
wandel und ſeine Ehrlichkeit Zeugniſſe auſwei⸗ 
ſen kann, findet bei freier Wohnung und An⸗ 
theil an ſeinen Erträgen auf dem Dominium 
Wenig⸗Noſſen bei Münſterberg ein Unter: 
kommen. [1627] 


CTT. ˙———  en 

Ein junger Kaufmann in Breslau, der für 
dieſen Platz das Verkaufs: und Incaſſogeſchaft 
eines renommirten auswärtigen Etabliſſements 
mit guten Erfolgen leitet, wünſcht eine ähnliche 
Kommiſſion noch von einem anderen ſoliden 
Geſchäft * übernehmen und erbittet ſich unter 
II. W. Nr. 14. poste restante Breslau gefäl⸗ 
lige Offerten. [2719] 

Empfehlungen wird derſelbe auf Verlangen 
nachweiſen. 


a ec Ka ER E 

Offene Commis⸗Stellen. Für eine be 
deutende Tabalfabrik werden mehrere Commis 
verlangt; auch ſind einige Stellungen für Ma⸗ 
nufaktur⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäfte valant, 
L. Hutter, Kaufmann in Berlin. [1601] 


Ein gebildetes Mädchen in geſetzten Jahren, 
welches mit der Wäſche, Küche und im Schnei⸗ 
dern vertraut, wünſcht bei beſcheidenen Anſprü⸗ 
chen, bei einem älteren Herren oder kinderloſen 
Eheleuten, hier oder auswärts von Oſtern ab 
ein Unterkommen. Adreſſen unter A. Z. 20 
durch die Expedition der Breslauer Zeitung. 
— — (Ü — 


Verkäuferin. 

Ein junges, gebildetes Fräulein aus 
anſtändiger Familie, von gefälligem Aeuße⸗ 
ren, treu und mit beſcheidenem Beneh⸗ 
men, ſucht Ostern d. J. in Breslau oder 
auswärts als 1 1 
Auftrag u. Nachw. Kfm. M. N > 
18 S Nr. 50. [1641] 


— . ET ern 
Geſuch! h 

Ein junger Mann aus der Provinz, aus 
guter Familie, welcher in einer lebhaften Mate⸗ 
rial⸗Waaren⸗Handlung gelernt, zuletzt auf dem 
Komtoir eines Weingeſchäſts war, ſucht eine 
angemeſſene anderweite Stelle; derſelbe hat die 
beſten Zeugniſſe, außerdem kann ich denſelben 
in jeder Beziehung mit Recht empfehlen! 
Näheres auf fr. Nrieſe bei dem Kaufmann 
Ernſt Pfaff in Sorau N. L. 11610] 


„Die Buchhalterſtelle in unſerer Dampfmühle 
iſt vom 1. April d. J. vakant. Nur ſolide, 
ſachkundige junge Leute, mit ſchöner Handſchrift, 
die über ihre bisherige Stellung günſtige Zeug⸗ 
nifje beſitzen, können ſich 9 05 melden. 
Gleiwitz, den 6. März 1859. [2717] 


Neufeld u. Rappaport. 


genügend ausweiſen kann, und ſich mir perſönlich 6180 erfährt die näheren Bedingungen. 


Gleiwitz, den 1. März 1859. 


Tabaksmarkt. 


Dinstag den 22. März d. J. wird der erſte 
diesjährige Tabaksmarkt hier abgehalten, was 
wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen. 

Neumarkt, den 7. März 1859. 

Der Magiſtrat. 294] 


Die ſo vortheilhaft bekannten und bewährten 
vorſchriftsmäßigen 
Brieger Schirn eee, 


; 8 Aa Or., 
fo wie vorſchriftsmäßige Schul⸗Zuſammen⸗ 
1 ſtellungen, a 1½ Sgr., 
ſind ſtets zu haben in der 11637 
Falch'ſchen Buchdruckerei in Brieg. 


Laden⸗Geſuch. 


Ein eleganter Laden, nebſt Comtoir⸗ 
Stube, am Ringe oder in deſſen unmittel⸗ 
barer Nähe gelegen, wird zu Michaelis 
dieſes oder zu Oſtern künftigen Jahres 
zu miethen geſucht. Geeignete Anerbie⸗ 
tungen wolle man gefälligſt ſchriftlich im 
Comtoir der Herren Gordan u. Co., | 
Junkernſtraße Nr. 18, abgeben. [2718] 


Waldwoll⸗Matratzen 


und Steppdecken, 
welche ſich ſowohl für die Dauer, als zur Ab⸗ 
haltung läſtiger Inſekten beſtens bewährt 
haben, empfiehlt billigſt 2734] 
die Leinwand⸗Handlung und Wäſche⸗Fabrik von 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Ledertuch, 


echt amerikaniſches, verkaufen im Ganzen 

wie im Einzelnen äußerſt billig: (2665] 
Metzenberg u. 9 8 0 

Kupferſchmiedeſtr. 41 zur Stadt Warſchau. 


Podoliſchen Saathafer, 
Schwarze Wicken mit podoliſchem 
Saathafer, 
eu, 
troh 
verkaufen wir in größeren Partien. [1492 
Neuwaltersdorf bei Habelſchwerdt. 
Das Wirthſchaftsamt. 


Möbel ⸗Stoffe 


empfehlen in größter Auswahl zu bekannt 

billigen Preiſen: [2664] 
Metzeuberg u. Jarecki, 

Kupferſchmiedeſtr. 41 zur Stadt Warſchau. 


Hamburger Speckbücklinge 
de Lehmann und Lange. 


Prima Pfälzer Decke, 


Selig Luſtig. 


10,000 Thaler 


find auf hieſige Häuſer gegen Pupillar⸗Sicher⸗ 
beit zu vergeben. Genaue Angaben können ver: 
ſiegelt unter Ch. A. Z. in der Expedition der 
Breslauer Zeitung abgegeben werden. [2720] 


Ein boktav. Flügel iſt äußerſt billig zu vers 
kaufen Karlsſtraße 43, Hinterhaus. 2729] 


In „Prinzeß Noyal“, Grünſtraße, iſt 
in erſter Etage ein elegantes herrſchaftl. Quar⸗ 
tier von 3 Stuben, Kabinet, Entree, Küche und 
Zubehör mit ſchönſter Ausſicht vom 1. April 
d. J. ab zu vermiethen. Näheres beim Eigen⸗ 
thümer Eduard Sperling, Komptoir Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße 9. [2726] 


‚ Sommer-Wohnungen ſowie eine herrſchaftlich 
eingerichtete aus 4 Stuben, 3 Kammern, Küche 
zꝛc. beſtehende Wohnung find zu vermiethen und 
ſofort zu beziehen Michaelisſtraße 5. 2735] 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 74 b find 
noch große Wohnungen mit oder ohne 
Stallung zu vermiethen. Näheres im Com⸗ 
toir rechts. [1523] 


Für einen anſtändigen Herrn iſt Wallſtraße 
Nr. 13 a ein gut möblirtes Zimmer im dritten 
Stock zu vermiethen. 2724] 


Blücherplatz Nr. 18, 3 Treppen vorn her⸗ 
aus, iſt eine große unmöblirte Stube nebſt 
Kabinet ohne Küche zu vermiethen und ſofort 
zu beziehen. 2723] 


Zu vermiethen und Termin Oſtern d. J. 
= beziehen iſt Altbüßerſtr. Nr. 42 der 2. Stock, 
eſtehend in 6 Zimmern, Kabinet und Küche 
nebſt Zubehör. Das Nähere bei A. Teich⸗ 
greeber, Ring Nr. 6. [2686] 


Mehrere gewölbte Pferdeſtälle im Souterrain, 
welche ganz trocken, auch als Waarenlager zu 
benutzen, jo wie eine Wagenremiſe und Fut⸗ 
terboden find zu vermiethen Nikolai⸗Straße 
Nr. 44, an der Königsbrüde, Näheres par 
terre links. [2733] 


33 König's Mötel 33 
Farm 


33 Albrechtsstrasse 83 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 8. März 1859. 


feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 90— 97 8 50—60 Sgr. 
dito gelber 83— 90 72 50—60 „ 
Roggen . 55— 57 53 47-50 „ 
Gerſte . . 46 — 49 40 34—38 „ 
Hafer. . . 40— 44 37 26-31 „ 
Erbſen. . . 82— 88 72 60-66 „ 
Brennerweizen — — 8—48 „ 


3 
Kartoffel⸗Spiritus 8%, Thlr. G. 


6. u. 7. März. Abs. 10 Uu. Mg.6 U. Nchm. 2u 
— — —— — 
Luftdruck bei 0⁰ 27%8¼0⁰26 37" 1029 271002 


ſowie alle andern Sorten von Blatt-Tabat, | Luftwärme +50 + 24 + 66 
empfehlen billigſt: 2699] Aiman = ir — 15 — 13 
7 unjtfättigun ö8pCt. 70pCt. 63pCt. 
Hugo Harrwitz u. Co., Nu ens . ag 8 
Albrechtsſtraße Nr. 18. Wetter bedeckt trübe wollig 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 

Abg. nach Schnell⸗7 U. Morg. Perſonen⸗( 2 Uhr. 6 U. 5 M. Abds. 
Ant von Odergchl. Sage ( Uhr Abe. zige. (2 U. 10 r. Oppeln(g H. h. lg. 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 

Abg. na 3 7 Uhr 25 M. Mrg., 5 Uhr Nachm. 1 1 Uhr N 

Anl. vom} Poren. Stettin. ( Ii libr 1 M. M3. 10 Ubr 15 Ml. Ab. ( Lissa zu Tara 
£ IN.2OM. Ab. 3 

Anf. nan Berlin. Schnelzüge ( 67 Uhr. Mz. Berionenzüge (9 br hig 7% l 


Abg. nach 


Ank. von 


5 U. 20 Nin. Dorg,, 12 U. Witt, 6 U, 30 Tin. Abends, 
} Freiburg. { 3 H. 20 Min. Morg, 3 U. 3 Min. Mit, 9 U. 20 Min. Mb, 


uglei bindung mit Schweidnitz, Reichenbach, Frankenſtein u. Waldenburg. 
Zugleich Verbindung mit Sch tz, » Branfeueiu u BEE ß 


Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 


U. 20 M. Mg., 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Ma, 11 u. 50 M. 


[3 


Ab. 
Mitt., 6 U. 20 M. Ab 


Breslauer Börse vom 8. März 1859. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. Schl. Pfdb.Lit. A 


4 195% B. Neisse-Brieger. 4 ı 514,6, 
| 2 | Ndrschl.-Märk., 1 % 


Dukaten 94% B. Schl. Rust.-Tfdb. 4 ; 
Louisd’or ..... 108% 6, Schl. Pfdb. Lit. B. 4 | 96% B. dito Prior. . 4 — 
Poln. Bank.-Bill. 89 4 . dito dito 37 — dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Banken. 99% B. Schl. Rentenbr..|4 | 92% B. Oberschl. Lit. 4/3 127 %, B. 
dito öst, Währ. 94% B. Posener dito 4 — dito Lit. B. 3/120 K B. 
Inländisohe Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4] — dito Lit. C. 3127 7 B. 
Freiw. St.-Anl. 1% 997 6. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl. 4 83 7 6. 
Pr.-Anleihe 18504 ] 99% G. | Poln. Pfandbr..|4 | 88:4 6. dito dito |44| 93% B. 
dito 18524] 99% G. dito neue Em. 4 | 88% f. dito dito 3½ 74% 8, 
dito 185414%| 99% C. |Poln. Schatz-Ob.|& | 84% 6. Rheinische, .... 4 — 
dito 1884 99% G. | Krak.-Ob.-Obl. 4 — Kosel-Oderberg. 4 50%, B. 
Präm,-Anl, 18543 6 114% 6. Oester. Nat.-Anl.5 | 74% 8. dito Prior-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. [3%] 83% B. Eisenbahn-Aotien. to dito 44 — 
Bresl. St.-Oblig.|4 — Freiburger. + 4B. || dito Stamm...)5 — 
ei — 8 14 8 an. B p BR h ppeln-Tarnow./4 | 414. B. 
osener Pfandb, N ito Prior.-Obl. ze 
dito Kreditsch,/4 8755 G, dito dito 4 zu, ner 
dito dito 34 — Köln-Mindener 3 45 Er Minerva....... 5 


Schles. Pfandbr. 


a 1000 Thir. 1827| 84%, B. Mecklenburger. 


Fr.-Wih.-Nordb.i4 


4 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 


